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Was nun ?
Tic Hoffnungen , es »verde England ge -

lingen , Frankreich an den VerhandlunKusch
zu bringen , sind gescheitert ! Die Ruhr - und

Rcparationsfragc sind auf eiuem toten Geleise
festgefahren und von ihrer Lösung scheinbar
weiter entfernt als je . Der englische Minister -
Präsident Baldivin mußte iu seiner im Unter -

Hause abgegebenen Erklärung feststellen , das ;
Frankreich und Belgien in ihren Antworten
den von England ausgearbeiteten Entwurf
einer Antwort auf das Angebot Deutschlands
e i n er E r w ä h n n n g überhaupt nicht
für nötig hielten . Darin liegt die

Weigerung dieser beiden Staaten , an der Bc -

antwortung der deutschen Note teilzunehmen ,
klar zutage . Aber auch England »vird , entgegen
manchen Ertvartungen , keine eigene Antwort
geben . Baldwitt mußte das Eingeständnis
inachen — das gleichzeitig ein Eingeständnis
des englischen Mißerfolges ist — das ? sich i n
der Ruhrfrage kein Ausweg zeige
» md die R e o a r a t i o n s frage von
einer Diskussion weit entfernt
s e i . Die Dinge stehen also weiter , als sie vor
Monaten standen und schicksalsschwer hängt
i ' ber Deutschland und über Europa die bange
Frage : Was nun ?

ES ist kein Zweifel , daß Herr Poincare
in dem diplomatischen Ränkespiel , besten Opfer
das deutsche Volk und Reich sind . Steger ge -
blieben und England eine schwere Nieverlage
erlitten hat . Die vernichtende Kritik , die vor -
gestern im englischen Unterhause an Balbwins
Rede gehalten tvurde . ist nur zu berechtigt ,
denn die Regierung mußte bekennen , daß sie
nun selbst nicht wisse , waS zu tun sei . Es ist
kein Beweis für Zielklarheit , » venn die eng .
tische Regierung nicht schon vor Absenkung
ihres Antwortentwurfes an Frankreich und

Belgien sich klar darüber »var . was ihr an

Möglichkeiten des Handelns offen bleibt , im

Falle Frankreich » nd Belgien ihre Berschlep -
pungstaktil fortsetzen und keine Geneigtheit zu
Verhandlungen zeigen . England sah sich unter
dem Drucke der öffentlichen Meinung des
Landes gezwungen , die Initiative zu ergreifen ,
um das iu Mitteleuropa drohende Chaos ab -

zuwenden . Nun aber , da Poincare sich starr -
sinnig und unnachgiebig zeigt , ergibt sich die

englische Regierung in den vom französischen
Imperialismus bestimnltcn Lauf der Welt
und legt das Bekenntnis der Ohnmacht ab . Die

Regierung »v: !l , vorbehaltlich der Genehmigung
der Alliierten , die ztvischcn den verbündeten

Regierungen ausgetauschten Schriftstücke ver -

öffentlichen , die den Nackweis führen sollen ,
daß England im Reckt . Frankreich dagegen der

Störenfried sei . eine Tatsache , die nicht erst
des dokumentarischen Nachweises bedarf . Aber
darüber hinaus , geschieht so gut wie nichts .
Während sich die . . verbündeten " Diploinaten
zanken , » nag indessen Deutschland zugrunde -
gehen mld Mitteleuropa »nit in den Abgrund
reißen !

Poincare hat seinen Willen , die friedliche
Lösung der Ruhrkonfliktes zu verhindern ,
durchgesetzt . Dennoch wird naturnotwendig
einmal der Tag kominen , Ivo ihm »licht nur
das französische Volk , sondern auch die kleinen

Staaten , die als Vasallen Frankreichs seinen
Troß bilden , fluchen welche »». Die Tschechoslo -
»vakei , deren Politik Herr Dr . Benesch mit

jener des französischen Imperialismus ver¬

bindet , »vird dabei nicht fehlen . Schon jetzt
werden sich die Folgen der Politik , »velche
Benesch »nit seinen Sympathien und „Jnfor -
» Nationen " begleitet , »nit verstärkter Wucht an

der Wirtschaft des Staates fühlbar machen .
Die Hoffnungslosigkeit , den Frieden in Europa
herzustellen , wie sie jetzt nach den starrsinnigen
Antworten Frankreichs und Belgiens sich zeigt ,
wird einen neuen Rückschlag auch auf unsere
wirtschaftlichen Verhältnisse ausüben , neue

Masten von Arbeitslosen schaffen , die Krise
verschärfen . Wie ' wird es erst werden , » venn

Herrn Poincares Königsgedankc , das verhaßte
Deutschland zu ruinieren , Erfüllung finden
sollte ! Neben Poincare wird auch Herr Dr .

Neutsch der Verantwortung für das . wag

Der Anhalt der sranzöstschen Rote .
Frankreich ist oon Deutschlands VöswiNlgkelt überzeugt . — Starres Festhalten am

Friedensvertrage . — Räumung des Ruhrgebiets nur gegen effettive Zahlungen .
Paris , 2. August lHavas ) . In der am

3V. Juli dem Minister Enrzo » überreichten Ant -
wort Frankreichs erklärt die französische Regie -
rung , sie sei bereit » mit England die dentschen Bor -
schlage vom 7. Juni zn prüfen , müsse aber
darauf aufmerksam m a ch e n, daß in diesen
Vorschlägen nicht die Verpflichtung ,
den passiven Widerstand einzustel -
l e n, « « t h a l t e n i st. Die Anhvort Frankreichs
betont , daß Frankreich durch die Besetzung d « S
Ruhrgebietes nichts anderes erreichen loolltc , als

daß sich endlich in Deutschland der g n t e W i l l « ,
die Reparationöschuld zu bezahlen , äußere . CS
wird sodann daran erinnert , daß alle Ratschläge
der Verbündeten , Deutschland mögi sein Möglich¬
ste » tu «, damit « S seinen Kredit wiederherstelle ,
seine Währung stabilisiere und das Budget ins
Gleichgewicht bringe , vergeblich und e r g e b-
nislos waren . Die Rote behauptet weiters ,
Deutschland sei allein an seinem gegen »
wArtigen Ruin schuld (!!> und spricht den

Wunsch a « S, der amerikanische Delegierte möge
sich mehr und häusiger an den Beratungen der

ReparanonSkommijsion beteiligen . Bezüglich der

KonserenzunparteiischerSachver »
ständiger stellt die französische Regierung an
England die Frage , welcheGarantien

sür Gerechtigkeit und guten Willen eine derartige
Konferenz bieten könnte , Garantien » »velche die
für die Reparationskommission im FrledenSver -
trage enhaltenen übertreffen würden . Welche
Autorität , welche Macht und »vas für höhere
Siechte besäße diese neuc Konserenz und in welcher
Weise würde sie sich in Berlin mehr Gehör ver «
schassen . Bezüglich des englischen Borschlages ,
daß von den Alliierten ein vollkommener Plan
sür eine finanzielle , endgültige und allgemeine
Regelung ausgearbeitet werde , erinnert die Re -

gierung daran , daß dieser Plan bereits

besteht und daß die Reparationskommission
alle Macht , ihn zur Geltung zu bringen , besitzt .
Wäre es nicht schon gegen den Frie -
densvertrag » wennmandaS Prin¬
zip der Regelung und Festsetzung
der Beträge verletzen würde ? Was

verstehe England unter einer allgemeinen und

endgültigen Regelung ? Wäre die Frag « der in -
ieraUiierten Schulden in dieser Regelung inbr -
griffen ? Endlich könne nur wiederholt werden ,
daß Frankreich und Belgien da » Rnhrge »
biet nur gegen effektive Zahlungen
Deutschlands « nd im verhält »
nifse zu diesen räumen werden .

Beratungen der WaldemokatWe «
ReichstagsftaMon .

Elve scharfe Kntfchllebung gegen Kuno . — « ein Aulab zur Teilnahme
an einer Koalitionsregierung .

Berlin , 3. August . fElgenbericht . ) In zweitägigen Verhandlungen hat die sozial - -

demokratische Rrichstagsfroltion zu der inneren und äußeren Lage Deutschlands Stellung
genommen ; von allen Rednern » vurden schnellst wirksame Maßnahmen gegen den Währungs -
verfall , die furchtbare Teuerung und die drohend « Erschtvernng der LÄcnsmiitelverforgung
gefordert . Als das dringendste Gebot der Stunde » vurde die restlos « Durchsetzung der finanz -
politischen Maßnahmen gefordert . Das Ergebnis der Fraktionsberatnngen
ist in einer Resolution Hertz niedergelegt , die mit großer Mehrheit angenommen
wurde und ausführt , daß der drohende Zusammenbruch die Folge der

Passivität der ReichSregiernng auf wirtschaftlichem und sinanziel -
lem Gebiet sowie ihr « Schwäche gegenüber dem Widerstund der blir -

gerlichen Interessengruppen und der reaktionären nationalen Be -

wegung sei . Di « Fraktion verurteilt die Sabotageakte im Ruhrgebiet « nd fordert von der

Regierung die größte außenpolitisch « Aktivität , um zur endgültigen Verständigung über das

Reparationsproblem zu gelungen und die Erfüllung der von der Sozialdemokratie unterbreite -

ten finanziellen und »vährnngöpolitischrn Forderungen ; es müsse der Umbau des deutschen
Steuersystems folgen und die Ausbringung der Reparationslasten durch die Belastung des

Zachbesitzes gesichert werden . Zum Schlüsse der Resolution heißt es , daß die Partei von
dem Ergebnis der diesbezügliche, , Anstrengungen ihre » veitere po -
litisch « Haltung gegenüber de » Regierung Cnno abhängig mach « .

Abgelehnt »vurde eine Resolution Quessel - Levi - Rosenfeld , die dem Kabinett Cnno das

Mißtrauen aussprechen »vill . Auch «ine Resolution Hoch ähnliche » Inhaltes » vurde abgelehnt .
Tie Abstimmung hat also ergeben , daß die große Mehrheit der anwesenden I . ' O Fra »

tionsmitglieder zur Zeit keinen Anlaß sieht , über die Frage der Koalitionspolitik eine Eni -

scheidung herbeizuführen ; vielmehr soll die Fraktion ihre ganze Kraft einsetzen, daß die In -
flation gehemmt wird , unter der die Arbeiterschaft und der Mittelstand so ungeheuer leidet .

Abgelehnt » vnrde ein Antrag Crispien , der von , Parteivorstand verlangte , daß vor «inen ,

endgültigen Beschluß der Fraktion über die groß « Koalition ei » anßerordentlicher Partestag
einzuberufen sei . Ein Antrag Levi , zur Weimarer Tagung Stellung ; » nehmen , » vurde auf

Wunsch d « S Antragstellers vertagt .

kominen »vird . nicht entgehen können . Heine
ist jeder Zlveifel darüber ausgeschlossen , das ;
Frankreich das Ruhrgebiet nicht zu dem Zwecke
besetzte , um Reparationen zu erz»vinge: i . jou
dem um in den Besitz seiner . Kohlengruben und

Metallschätzc zu gelangen , Handel und In -
dustrie Dcutschalnds zu vernichten . Damit ver -

bindet es die andere Absicht . . England einen

furchtbaren Schlag durch die Zerstörung seines
»nichtigsten Marktes zu versetzen . Englands
Wirtschaft leidet schon jetzt ungeheuer , unter

den Folgen der »virtschaftlicheu Zerrüttung
Deutschlands . Wenn hier erst das von Poin¬
care erstrebte Chaos einträte , wäre dies auch

für England verhängnisvoll . Der französische
Imperialismus geht belvußt darauf aus . Me

Jahrhundertc alte Feindschaft zwischen Eng -
' and und Frankreich in bare Münze umzu -

etzen und betreibt mit der Zerstörung Deutsch -
äiids zugleich die Einkreisung und Drosselung

des englischen Wirtschaftslebens . Heute iveiß̂

die englische Regierung nichts dagegen zu tun .

Aber der Fortgang der Entwicklung »vird in

absehbarer Zeit wenigstens eines bcivirken

müssen : die Aufklärung des grotesken Verhält -
nisseS, das sich unter unerhörter Falschmeldung
„französisch -englische Freundschaft " nennt .

Frankreich wird später einmal erkennen , auf
welche verhängnisvolle Bahnen es der neue

MpolevnisinuS führte , der den wirklichen

Frieden verhindert und Europa der schiverstcn j
Unruhe entgegentreibt . Tann werden auch die;
Völker der Staaten , an » denen Poincare Re -

trutcndepots für den französischen Militaris¬

mus zu machen verstand , die Kosten der Ver -

heerungen Europas »nitzubezahlen haben . Es

sieht trostlos aus . Der Wahnwitz triumphiert .
Es bleibt nichts als die Hoffnung , das ; es

den , deutschen Volke ans eigener Kraft gelingt ,
das Furchtbare , den Zusammenbruch , zu ver -

hindern .

Zensurirrsimt .
Ten » Staatsanwail hat es beliebt , die

gestrige Ausgabe unseres Blattes zu konfis -
zieren . Er hat gründliche Arbeit getan . Er

schmückte die erste Seite unseres Blattes mit
einem riesigen »veißcn Fleck, dem Fleck , der
das Symbol der tschechoslowakischen Prcszfrei -
heit ist . Der Leitartikel ist ihm von der

e r st e n bis zur l e tz t c n Z c i l c zui »
Opfer gefallen , nur den Titel : „ Trink -

s p r ü ch e " lies ; er i » Gnade » stehen . Tic

Staatsanivältc der . mit Respekt zu sagen , de -

inokratischen Republik , haben sich schon in der

Schändung der Meinungsfreiheit manches ge >

leistet , die vor liegende Leistung des Büro -

( raten , der mit der Uebenvachung der Presse
betraut »vurde , ist »vohl aber dock das Höchste .
Ta jedes Wori unseres Artikels konfisziert
»vurde , wissen unsere Leser nicht einmal , » vorn » »

es ssch handelt und » vas den Inhalt des angeb -

lich staatögefährlichen Artikels bildet . Im alten

Oesterreich , das doch wahrlich auch kein Aus

bund au Freiheit ivar , bestand wenigstens die

Möglichkeit , im Abgcordnctenhanie vurck die

Immunisierung konfiszierter Artikel der ärg -
sten Willkür des Zensors sick ; u erwehre ».
TaS ift in der tschechoslowakische » Demokratie

so gut wie unmöglich geworden . denn Jnter
pellationen über Konfiskation von Druckschrss -
ten . welche den konfiszierten Inhalt beige
druckr enthalten , unterliegen der Zensur des

Präsidiums der betreffenden Kammer . Tie

Praxis dieser Präsidien macht den konsiszic -
rcyden Staatsanwälten wacker die Mauer :

entweder verschleppen sie die Beschlußfassung
über die Genehmigung der Interpellation
monatelang , oder sie verhindern deren ' Druck -

legung , wodnrch die Interpellationen nicht
„ Gegenstand der Verhandlungen des Hauses "
Iverden und daher auch nicht unter den Schutz
der Immunität kommen . Wohl steht der kon

fiszierten Zeitung das Recht zu , Einspruch zu

I erheben , aber welchen Wert dies hat . dafür

j hat »vohl jede Zeitung hinlänglich traurige
i Erfahrungen . So bestehen für die Zensur so

gut wie keine Hemmungen und jeder Bürokra ,

und Zlktenschmiercr , der von geistiger Arbeit

so gut »vie keine Ahnung hat , darf sich für be -

rufen und berechtigt halten , das geistige Eigen -
in », anderer mit dem sinnlos wütenden Rot -

! st ift auszutilgen .

Dennoch ist in der Reihe willkürlicher
Konfiskation die gestrige ein besonders drei -

ftcr Uebergriff . Der französische Generalstabs¬
chef der tschechoslowakischen Armee , Mittel -

hauser . und der Minister sür nationale Ver -

teidignng . UdrSal , haben bei der fünfzigsten
Geburtstagsfeier des erstem » Trinksprnche aus¬

gebracht , die wir zum Gegenstand der Be -

sprcchnng gemacht haben . Man halte sich vor

Augen : die beiden Herren halten — nicht

etwa in offizieller Eigenschaft , sondern als

Privatmänner — eine private
Feier und in mehr oder minder wcmseliger
Laune halten sie Trinksprüchc . Trinkjprüche
sind , wie schon der Name besagt , keine mit

ihren » Amte verbundene Handlung , sondern
stellen ein Privatvergnügen der betreffenden
Herren dar . Dennoch maßt sich der Zensor an .

die Kritik dieser , bei gutem Essen und reich -
lichcin Wein gehaltenen Tischreden zu konfis -
zieren ! Aber die Sache geht noch weiter : der

Herr Gencralstabschef ist Franzose , » nd for-
dcrt in seinem Trinkspruch , die Tschcchosloivakei
möge nur recht flott »vciterrüsten . Ihm als

Ausländer ist dies erlaubt , » venu aber

ein tschechoslowakischer Staatsbürger den beim

fröhlichen privaten Mahl gehaltenen
Trinkspruch und den darin enthaltenen Rat

bedenklich fiildct und kritisiert , hängt ihm der

Staatsanivalt einen Maulkorb an !

Ludlvig Börne fragt einmal , » vas die

Freiheit der Presse ift . und er antlvortct dar -

auf : „ Tic Erlaubnis , außerhalb der Festungs -
mauern fpaziercnzugchcn . " Lebte Börne heute
in der Tschcchosloivakei und sähe hier das

Treiben des Zensors , er müßte - finden , daß
die Preßsreiheit bestenfalls die Erlaubnis bc -

deutet , innerhalb der Fcstungsinauern
sich ergehe »» zu dürfe »». Wir haben es herrlich



ecttc i

weit gebracht : in dein Zensnrlvahmvitz , wie !

er sich hier austobt , liegt wahrhaftig nichr mehr j
Methode ! Sie ist nurmehr blanke Dummheit !

Was Mittels, « ufcr und Udrzal sagten .

Udrzal an Mittelhauser :

„ Herr General ! In de » nächste » Tagen feiern
2ic in voller ManncSkraft und Frisdic Ihren
50. Geburtstag . Da i di meine Abreise ans
Urlaub nicht lucitct verlegen kann ,

gestattet « ich mir schon heute , die anwesenden
Herren zur Feier Ihres Jubiläum * einzuladen .
Ich bin w a h rh a s l g l Ii ck l i di . das , ich 2ie .
Herr General , im Name , der tschechoslowatischen
Armee in diesem vielbedeulenden Augenblick be-

grüßen kann , zu de in Z i c vielleicht nicht
einmal die intimsten Freunde herz -
I i ch e r beglückt » n n s ch e n l ö n n e » als
wir . . . .

Herr General ! — Wir blicken mit freu -
d i g e m Taut aus das große Werk , das Sie
unter sehr schwierigen Bedingungen ausgeführt
lraben und nach ständig slir di « Organisation uns «,
rer Armee und für die Erziehung unseres Cffl -
ziersnackM ' nchses vollbringen . Sie haben mit nnS

begriffen , daß ein Staat w einer so schwierigen
Stellung , wie der unser «, «ine solid «, erstklassig
anSgerüstet « trab ausgebildet « Armee bedarf , die

ganz erfüllt ist vom Geiste der äußersten Ansopfe -

ning für die Sicherheit de » Staate » . . .
Ich hatte , nicht nur schon einmal Gel ' genheit .

hervorzuheben , daß wir unbedingt den Anschluß an

di « französisch « militärisch « Doktrin brauchen , die

sich im Krieg « so bewährte , und Ihr . inermiidückes

Insamrnemvirken ermöglicht uns dies in vzllem

Maße .
Herr General ! Sie habe » mit Ihrer Tätig ,

feit bei nn « eine » großen Dienst erwiesen , nicht
n » r für unsere Heimat , sonder » midi für das rit¬

terliche und «dl « Frankreich , da » Sie zur Welt

brachte » nd das immer für die klein «» Böller

nicht nur aufrichtige Sympathien
hatte , sondern auch nickt mit Ziffern für deren

Freiheit sparte . "

Mittelhauser an Udrzat :

Herr Minister ! Eine bedeutsame Seite Ihrer

Mm' strrschakt bleibt die mächtige Veran -

lasfung . di « Sie der Entwicklung d«S Militär -

skugweseu « gaben . Tief durchdrungen von den

Lehren der Geschichte , haben Sie erkannt ,

daß die Zukunft Ihrer Heimat brding ! ist von der

Unabhängigkeit der Luftschissahrtswerbindunge «. . .

Abgeschnitten zu sein von den mächtigen Zentren

Frankreich » und Englands , können Sie in der

Zukunft die Unabhängigkeit nicht ander » bewahren ,
al » wenn Sie die Freiheit b«r Lust und di « Frei -

h«it der Lnftverbindimgen mit der Bast » be » K« .

ftenS «hatten . Sie tun weit mehr , Herr

Minister ! Sie leiten nicht nur di « Schritt «

de « national «» Flugwesen » , Sie fliegt »
selbst . ( ! ! )

Sie sind , Herr Minister , der erst « Soldat

der lschechossawakilschen Luftschiff -
fahrt .

Ich spreche den Wunsch an «, bafz dl « bevor¬

stehende Reise de » S«aal »chcf » nach Frankreich Mi
Demokratien (! ) noch näher bringt , die gemeinsam «

Ideal « (! ) und di « den gleichin Begriff d«r militä -

rischrn Organisation (! ) haben . "

Versteckte Eetreidezölle ?
Seit Jahr und Tag gilt das Streben der

agrarischen Kreise der Wiedereinführung
von Getreidezöllen . Die Getreidezölle ,
die bis zum Ausbruch des Krieges in Oesterreich
bestanden , wnrdcn kurz nach Kriegsbeginn ausge¬
hoben und nicht mehr wieder eingeführt . In der

Zeit der furchtbarste » Not und des Elends der

Bevölkerung , wie sie im Kriege und nach dem

Kriege bestand , wagte niemand von der Einfüh
rung von Gctrcidezöllen zu reden , weil dies na -

Bellten schüttelt die Radilalen ab .
Austritt Tömbös und »eines Anhanges aus der Aegierungsvattei . -

Standrecht gegen den rechlsradilalen Lokomotioslihrerftreit .

B u d a p « st, 2. August . Pente nachmittags
»ourde «ine interparteiliche Konferenz abgehalten ,
in der Ministerpräsident Graf vethlen , Fi »
nanzminister K a l l a y, sowie die Führer der

Opposition teilnahmen . Es wurde die rasche

Erledigung der zur IndemnitälSvorlage nach -
träglich eingereichten Paragraphen erörtert . Da

die Regierung bei dieser Angetegenheil nur von

Gründen der Zwcckmiißtakeit geleilet lvtrd und

die Frage nicht als prinzipiell betrachtet , ist eine

Einigung dahin zustande gekomme », daß die Re¬

gierung die neuen Paragraphen in Form zweier
neuer Gesetzesvorlagen dem paus « unterbreiten ,

die oppositionellen Abgeordneten dagegen zu »
sichern , daß sie ihrerseits alles mögliche zur ra >

scheu Erledigung der Vorlage aufbieten werde » .

Die Nationalversammlung setzte heute die i

Debatte Uber die Jndemnitätsvorlage fort . Meh -
rere Abgeordnete der Opposition nahmen neuer «

lich gegen die Ausnahme einiger nencr Paragra -
phen über Steucrsragcn in di « Vorlage Stellung .

-I-

Abg. GSmbös unterbreitete den Beschluß «»«
trag , worin da » seiner Auffassung nach zu be «

folgende Parteiprogramm dargelegt wird . Set «

„ er Ueberzcugung nach Hab « die Regierung die «

srS Programm nicht eingehalten und er könne

der Regierung , wenn sie auf dem bisher einae «

schlaget »» Wege beharr «, nicht mehr solgrn . Mi «

msterprösident Graf Bethle » erklörte gegen «
Uber Gömbös , die Regierung sei ihrem
Programm treu geblieben und habe
alles getan , tvas unier den gegenwärtigen außer «
ordentlich schwierigen Verhältnissen möglich gc «
Wesen sei. Der Beschluß an trag Göm -
bös wurde abgelehnt und dem Minister -
Präsidenten das Vertrauen auSgespro »
che » .

Infolge dieses Beschlusses sind Abg . Göm «
bös und sieben Abgeordnete des äußersten rech «
ten FlUgels der Einheitspartei ans dem Partei «
verbände ausgetreten .

4-

Der Streik breitet fich aus .

Wien , 3. August . ( Eigenbericht . ) Aus

Budapest wurden heute nur einige NotzUge abge -
lasten , die von Mitgliedern de « sogenannten Ra «

«ionalschntzdetachemcntS , d. i. von Streikbrechern ,
gefUhrt wurden . Die Streikenden haben sich be «
reit erklär «, die LebenömitielzUge z « fUhren , doch
sind einig « Zöge , di « angekündigt waren , nicht
eingelangt . Im Gebiete der StaatSbahndirektion
Debreezin haben fich Heizer und Lokomotivführer
dem Streik anaeschlossen . Die Regierung mel¬

det , daß in MiSkolez , Szegedin , FUnflirchen und

Steinamanger der Streik nicht proklamiert wurde ,
tatsLchlich ist aber der Fernverkehr im

ganzen Laude eingestellt .

?um
Schutz « der Budapester Bahnhöfe und der

der Streck « stehen gebliebenen ZUg « wurde

Polizei und Militär aufgeboten ; tu der Röhe von

vudapest wurden «tntge LokalzUg « mit Steinen

beworfen . Di « Regierung bat SU Mitglieder de »
Streikkomitees verhaften laflsen ,
di « dann von der Polizei zur Arbeit zurUckgefUhrt
wurden . Ferner hat dt « Polizei sUr di « ganz «
Daner des Streike » in Budapest alle Ar bei «
tervcrsammlnnqen verboten , dar «
unter auch die von der sozialdemokratischen Partei
filr beute abend » «inberufene . Der Justizmini »
per hat heut « den Gerichten di « Verordnung Uber
da » Standrecht zugestellt ; trotz dieser Maßnahme

turgcmäh bewirkt hätte , daß die Bevölkerung den

Hungerriemen »ach enger hätte schnüren müssen .
Als das Getreide staatlich bewirtschaftet wurde ,
war eS das Ziel der Agrarier , Getreide und Mehl
möge im Inland , wo für dasselbe ein fester , mit -

ßiger Uebernahmspreis galt , zum Weltmarkt -

preis verkauft werden . Kaum war aber die

staatliche Bewirtschaftung aufgehoben und kaum
wurde da « Getreide tatsächlich zum Weltmarkt¬

preis verkaust , genügte da » den Agrariern nickt

mehr nnd sie vertraten immer leidenschaftlicher die

Forderung nach Einführung von Gctreidczöllen ,
wodurch der Preis des Getreides » nd Mehlcs
über den Weltmarktpreis hinausgetrieben ivürde .

Monatelang ziehen sich min die Verhandlungen ,
die zwischen den Koalitionspartcien nni die Gc -

trcidczölle geführt werden , hin und jetzt endlich
beginnt sich das Dunkel , das über dieser Frage
lastet , zu erhellen , es scheint , daß Maßnahmen ge¬

troffen werden , um die Wünsche der Agrarier zu
erfüllen .

Vorgestern erschien nämlich eine vom Finanz -
minister in Vertretung des HandelSministcrS nn -

scheint die Bewegung auch auf andere A r «
beitergruppen Uberzugreisen . So
haben die Straßenbahner heute eine Mas «
senabordnung zur Direktion entsendet , um deren
Zustimmung zn der geforderten Lohnerhöhung zu
verlangen ; die Polizei zerstreut « aber unterwegs
diese Abordnung , wobei viel « Verhaftungen vor «
genommen wurden .

In den Straßen von vudapest wurde «in «
Flugschrist verteilt , di « vom verein der Srwa «
chenden Ungarn und von der Oftiziersvereinigung
„ Mode " unterschrieben ist . Di « Flugschrift for «
dert di « Streikenden zum Ausharre » auf « nd der »
spricht die Unterstützung der Erwachenden . Di «
christliche Rationalvereinigung werde jede » Mit «
tel in Anspruch nehmen , um den Forderungen
der Eisenbahner zum Siege zu Verbelfen . In der

Nationalversammlung erklärte Göm bös , daß
die Unterschrift de « Vereines „ Move " ohne sein «
Zustimmung gegeben worden sei. Die Ans »
regung in Budapest wachst von
Stunde z « Stunde ; die Regierung hat
all « öffentlichen Gebäude mit
Militär besetzt . Di « Erwachenben Ungarn
haben ihr « Massen , namentlich auch die Stuben «
ten , aufgeboten , und « » ist an mehreren Stetten

zu blutigen Zusammenstößen zwischen Studenten
« nd der Polizei gekommen .

terzeichnete Verordnung , welche auf den ersten
Blick unschuldig aussieht , in Wirklichkeit aber für
die gesamte Bevölkerung , insbesondere für die Ar -
beiter und Angestellten furchtbare Folgen nach
sich ziehen kann . Diese Verordnung lautet :

Ans Grund des Beschlusses des Ministerrates
wird vorübergehend die Einfuhr von Getreide und
Mehl ( Tar . - V. 28 , 24 , 25 , 26 , 86 ) an » dem An -

ineldeverfahren ausgeschieden und in da » BewiM -

gnngSverfahren eingereiht .
Tie Kundmachung tritt mit dein Tag « ihrer

Verlautbarung in Kraft .

Bisher war es so: Getreide wnrde ungefähr
seit einen » Jahr überhaupt nicht mehr eingeführt ,
timsomehr aber Mehl . Die Zollposition für
Riehl befand sich bis » nn im A n m e l d e v e r -

fahren , das heißt : wenn jemand Mehl einfüh «
ren wollte , mußte er e » dem Außcichandelsamt
des HandclSmimsterinmS anzeigen und bekam in

zwei bis drei Tagen die Erledigung , daß die An¬

meldung zur Kenntnis genommen sei. Von nun
ab wird eS anders . ES genügt nicht mehr die
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Einfuhr von Mehl anzumelde » , sondern man muß
ilin die Bewilligung zur Einfuhr ansuchen .
Und diese Bewilligung kann natürlich auch der -

weigert werden , ohne daß daS Außenhandels ,
amt genötigt ist , die Verweigerung der Bewilli -

gung irgendwie zu begründen . Selbst dann aber ,
wenn da » AußenhandelSamt die Bewilligung zur
Einfuhr von Mehl erteilt , Ist es möglich , daß tich
da « Amt so große Einsuhrzölle aufrechnet ,
daß die Höbe dieser Gebühren die Einstthr von

Mehl entweder unmöglich macht , oder bedeutend
verteuert . Vielleicht ist es die Absicht des Hau -
delSministeriutns auf diese Weise eine » v e r -

steckten Mchlzoll einzuführen , denn , ob die

Entrichtung einer Abgabe Einfnhrgcbühr oder

Zoll heißt , kommt ans ein - und dasselbe heraus .
Es wären ans diese Weise die Wünsche der Agra -
ricr restlos erfüllt , der Mehrpreis würde sich um
die Einstihrgebühr erhöhen und die Agrarier wür¬

den an der jetzt eben heimgebrachten Ernte Mil -

liarden verdiene » , welche ihnen sie große Masse
der Arbeiter rntd Angestellten bezahlen müßten .

Verdächtig erscheint bei alledem die Geheim -
tncrei der Regierung . Man müßte doch glauben ,
daß bei einer so einschneidenden Maßnahme , wie

eS aller Wahrscheinlichkeit nach die geplante Per -

ordnnng ist, die Regierung etwas dazu sagt : cnt -

weder daß sie keine Absicht habe einen versteckten
Getreidezoll al « Etappe zum offiziellen
Getreidezoll einzuführen , oder Farbe be -

kennt und der Bevölkerung sagt , daß man die

Einfuhr von Mehl nur gegen hohe Gebühren er -
alledem !lanbt . Nichts von Die Regierung

tet offenlM den Widerspruch der sozialistischen
KoalitionspaMien , wenn sie gar zu offen zu
zn Werke geht und Getrcidezöllc einführt , will

aber unter allen Umständen den Agrariern Milli »

ardenpräsente machen und wählt also scheinbar
den Weg der Einfuhrbewilligungen mit Hoheit Ge -

bühren .
Wir wissen im Augenblick nickt , wie die neue

Verordnung gehandhabt werden soll und welche
Richtlinien das Handelsministerium den mit der

Durchführung der Verordnung betrauten Beamten

intern gegeben hat . Falls aber die Regierung
wirklich die Absicht haben sollte , die Mehlcinfnbr
zu erschweren , beziehungsweise die Mehlpreise
durch beträchtliche Einfuhrgebühre » in die Höhe

zu treiben , so ist das angesichts der furchtbaren

Wirtschaftskrise , der Massenarbeitslosigkeit , der

Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung c t -

waS so ungeheuerliche « , daß man die

Verantwortungslosigkeit und das antisoziale Vor -

gehen einer Regierung , die sich schließlich nicht
nur aus den Vertretern der Großbauern zusam -
mensetzt , gar nicht begreifen konnte . Wenn aber

die Regierung tatsächlich der Bevölkerung das Lc -

den durch hohe Preise von Mehl und Brot noch
schwerer mache,t wollte , al » sie es ohnehin schon
hat , dann müßten alle Arbeiterparteien der Tsche¬
choslowakei , ohne Rücksicht auf Nationalität und

taktiscke Gegensätze , einer solchen Regierung den

schärfsten Kamps ansagen , um mit allen Mitteln

zu verhindern , daß die durch Lohnabbau und Ar «

beitslosigkeit ohnehin gesunkene Lebenshaltung
der Arbeiterschaft noch weiter hcrabgedriickt und
den Agrariern ans Kosten hungernder Arbeiter
nnd ihrer Familien Milliarden in den Rachen ge -
worsen werden .

Inland .
Dt « deutschnationalen «uastmeier . Als der

Parlamentarische Verband der Dentschbüraerlicheu
und damit auch ihre gebrechliche Einheitsfront in

Trümmer ging, war eS uns klar , daß sich die

Herrschaften , die da , förmlich anschließend an den

letzten biederen Händedruck , einander sofort in die

Haare fuhren , gär bald wieder Frieden schließen
würde » , »«nd selbst als die deutschnationalcn
Schreihälse ihre dentschbürgerlichc » Gegner maß .
los beschimpfte » nnd selber gehörig und gebiih -
rend besetzt wurden , war sich die sozialistische Ar -

beiterschaft bewußt , daß der Kamps sofort ein
Ende nehmen würde , wenn die Bevölkerung wie -

fllachbruck verboten . )

Die beide « Raube « .
Van Ernst Preczang .

Es waren einmal ztvei Raupen . Kinder

aus der Familie der Spinner , Porthesia mit

Namen oder auch Goldaster , wenn sie das stöbere

Lebensstadium des Schmetterlings erreicht haben .
Zwei Ranpen jener seltsamen Art , die an der

Sonnensuckt leidet . Wenn der Frühling sie aus

ihrem winterlichen Schlupfwinkel gelockt hat »
zieht das große Licht sie an wie « in Machtet da »

Eisenspänchen . Was hinter ihnen ist , wisien sie
nicht . Sie sehen nur die Sonne vor sich , über

sich, und klettern langsam höher und höher an
den Zweigen , bis in die äußerste Spitze , tvo sie
lichthungrig verharren , bis leiblicher Hunger sie
reizt , sich an den ersten weichen Blattern , di «

der Lenz trieb , zu sättigen . Und dann erst , wenn

sie eine Mahlzeit zu sich genommen haben ,
können sie sich tvendcn — vorher geht ihr Weg
nicht anders als aufwärts . . .

Bon dieser Art also waren di « beiden

Raupen . In dein wrlkn , zusammengerollten
Blatt einer Buche hatten sie gemeinsam über¬

wintert , bis der erste warme Sonnenstrahl des
'

Frühlings ihr Versteck traf und sein « leuchten «
den Spiele an Stamm und Aesten trieb . Da

gähnten sie kräftig , reckten sich und krabbelten
aus ihrer engen Behausung hervor .

fragt « die erst «.
« 8nr Sonne, " erwiderte die zweit «.
VW wird «ine beschwerliche Reise werden .

,MaS schadet eS ? Ist das Ziel nicht hoch
und schön ? Wie kann der Weg unangenchm
sein ?"

„ Wenn wir es nur erreichen ! "
„ Gewiß erreichen wir es . Oder hast du

jetzt schon müde Füße ? "
„ DaS nicht . Aber es führen so viele Wege

nach oben . Stach allen Seiten recken sich die

Lieft«. Welchen tvählen wir ? "

„ Den längsten . Den , der am höchsten , hin¬
aufreicht . Denn dort sind »vir der Sonne am

nächsten und kein Schatten verdunkelt ihr Licht .
Wir werden ihre Strahlen trinken vom Morgen
bis zum Abend . "

„ Ich ziehe einen kürzeren Weg vor . Auch
er führt hinauf in die Helle . Und ich sehe nicht
ein , warum ich mich unnötig anstrengen soll ! "

Und da die beiden Raupen sich nicht einigen
konnten , trennten sie sich itnb wählten verschie¬
dene Wege .

Di « «in « strebte mit allen Kräften dem

Wipfel zu ; die zweite begab sich auf einen

Nebenast , der schon die ersten steinen Blatt «

knospen trieb . Bereits am folgenden Tage hatte
sie die Spitze erreicht , sonnt « sich hier behaglich
im warmen Licht und entdeckte , als sie Hunger
verspürte , neben sich ztvei wundervoll zarte ,

grnn « Blättchen , an denen sie nun zn nagen
begann .

Wie mühselig aber war der Weg der andern

Raupe ! Wie unendlich lang ! Ganze Tage »van -
derte sie, die Augen nach oben gerichtet . Nur
in der Nacht ruhte sie und verharrte still auf
ihre «» Weg« . Endlich , eine » Morgens als sie
erwacht «, breitete sich goldenes Feuer dicht über

sie: der Wipfel glüht « im ersten Lichte des Tages .
Hier zweigten sich die letzten Aestchen der Krone
ab — nnd lange überlegte sie, welch«, , von

diesen Zweigen sie besteigen soll «. Ueberall

sproßten die grünsastigen Blattknospen hervor
— und nur einer war da , der ragte kahl und steil
in di « Höhe . Die Sonne traf ihn mit ihrer
ganzen Gewalt und hüllte ihn in «in goldenes
Gewand von lichter , einsamer Herrlichkeit . Zit¬
ternd , von Sonnenschilsucht ganz dnrchbebt . sah
eS die Raupe und wählte ihn al » letztes Stück
des Weges . Bald war sie an die äußerste Spitze
gelangt , und trunken von der Pracht ringsum »
klammerte sie sich an den letzten dürren Ans -

länfer des Zweiges und verharrt « dort in San -

ncnfcligkeit , bis der Abend die Sonne verschluckte
» nd die Dämmerung sich über di « Wipfel
breitete .

Und » nn , da es dunkel zu »verde » begann ,
erstand «in bisher imgekanntes Gefühl in ihr :
der Leib forderte Nahrung . Ihr Blick tvandert «

suchend umher : kein Blättchen , keine Knospe
grünt « in ihrer Nähe . Nichts , da » ihren Hunger
hätte stillen können . An den andern Zweigen
keimten lockend zahlreiche Blätter , aber sie konnte
nicht dahin gelange ». Denn der Gedanke , sich
abzuwenden vom hohen Licht , kam ihr nicht . Und
so blieb sie , vor Hunger zusammengekrampfl . an
der Spitze ihres Zweiges sitzen > md sah die
Sonn « auf - und untergehen . . .

Ihre Gefährtin hatte inzwischen längst die
beiden ersten Blättchen verzehrt , sich nmgewem
det und begann nun , einen Zweig » ach dem
andern abzugrase ». Sic vergaß darüber die

i Sonne und alles Licht, richtet « ihr «» Blick nur

noch auf die saftigsten Blätter und tvord wähle -
risch in der Speise . Denn mit jedem Tag e»t -
deckte sie neu « , reiche Meidegründe . Sie tvnrde

fett » nd fetter , » nd als ihr das Bnchenlaub nicht
mehr zusagte , weil sie einmal ettvas anderes
fressen wollte , entschloß sie sich, diesen Baum

Zu verlassen und nach ablvechflnngsreicheren
Mahlzeiten Umschau zu halten .

An eine », Abend gelangte sie mit ihrem
dicken Leibe an den Fuß der Buche nnd war gc-
rade dabei , sich ein behagliches Schlafplätzchc » zu
suche,, , als ein Sturm m den Wipfeln zu ran -
schen begann . Gewaltig heulte „ nd knackte es
im Walde . Zweige brachen und Aeste splitter -
ten . Ein trockenes Holz klapperte durch die

Buche und hätte fast di « Raupe erschlagen : denn
es fiel dicht neben ihr zu Boden . Und als sie
es genauer betrachtete , bemerkte sie « in gelb -
braunes Kliiinpchen mit tveißen nnd roten

Längsstreifen , das fest mit der Spitze des Holzes
verbunden schien .

Da erkannte sie ihre Gefährtin , schüttelte
strafend den Kopf nnd sagte : „ Wie mager du

bist ! Und es ist doch, weiß Gott, genug zu fressen
da . Aber das kommt von deiner törichten Ber -

stieaenheit , die sich nur mit dem Lichte nähre »
möchte ! Sieh mich mal an ! Ich bin beizelten
umgekehrt . Man muß der Helle den Rücken

zuwenden , wenn man gut leben will . Mache eS
ebenso ! "

Aber die andere tat es nicht . Sic antwortete
nicht einmal . Denn sie >var längst verhungert .
Und erst der Sturm hatte ihre Leiche vorn Lichte
losgerissen .
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verum zu einer großen politischen Entscheidung
aufgerufen würde , zur Eulscheidung für die So -
zialdemokratic oder für die reaktionäre Politik
de » Bürgertums , in der dieses trotz oller Gegen -
sähe stets ewig war . Nun naht diese Entschei -
dung , die G e m e i n d e w a l, l e n stehen vor der
Tür — und schon bestätigt die Chi,Wicklung un¬
sere Voraussage : Deutschiiatianale und Agrarier ,
Gelbe , „ Demokraten " und Klerikale liquidieren
den Kampf untereinander und blasen zur Ein -
heitSfront gegen die deutsche En -
zialdemokratte . Possierlich ist dabei die
Tatsache , daß die D e u t s ch » o t i o » a I e „ ,
die vor etwa einen , Jahre erst den bürgerlich ,
nationalen Verband mit wuchtiger Zeutonensanst
zerschlugen , jetzt die lautesten Rnfer nach der
Einigung sind . In der „ Sudele »den ! scheu Tages -
zeitnng " versuchen sie auf das in siebe » Parteien
zersplitterte deutsche Bürgertum die eigene Angst
vor den Wahlen durch die Mitteilung z » übertra -
gen . daß im vorigen Lager mit Macht an der
Vorbereitung ( der Wahlen . D. Red. ) gearbeitet
wird . " Die Angst vor der Abrechnung mit der
deutschnationalen Schwindelpolitik treib , die Hel -
den des Herrn Lodgman also unter die Fittiche
der Berbandspolitik zurück :

,Jm allgemeinen darf wohl gesagt w . rS . ' n.
daß die gegenwartig « Sage dazu geschossen ist , M«

SQMj* Kraft gegen die International « ins Tressen
gu stellen , da van dieser Leite , gleich wie >eo » n -
seien nationalen Gegnern , dt « größte Gefahr droht ,
wie ja die letzte Wahlperiode mit wenige » Ans -

nahmen klip und klar bewiesen hat . Die nächsten
Wochen weiden uns weitere Ausschluss « bringen
über das Vorgehen der deutschen Parteien
und et bleibt nur zu h o f s e n. daß olle diese ans
den Geschehnissen der letzten vier
Jahre . gelernt und den Feind erkannt
haben , der nn » droht und gegen den allein der

Kamps geführt werden rn «s| , wenn wir nicht in der
ZerspUtternng uuterliegen wollen . "

Daß die Tcutschnationalen und Hakenkreuz
ler , die Nachfahren der bankerott gewordene »
Deutschradikalcn , „ aus den Geschehnissen der letz-
ten vier Jahre gelernt " haben sollte », wird

auch der ärgste Dummkopf bezweifeln . Sic ha -
den überhaupt nichts hinzugelernt . Aber etwas

schwach auf der Brust sind sie vom vielen Heil -
schreien getuordcn und da sie sich nun vor den
Wahlen » vor den Sozialdemokraten jürchlc »,
suchen sie die Zersplittertet » wiodcr unter einen ,

einheitlichen Kommando zu sammeln . Aber die

sozialistische Arbeiterschaft wird mit den Gauklern

fertig werden , auch wen » , sie sich jetzt , wie ja er -
wartet , wieder samt und sonders zusammentn » .

X* t Galgen - Schollich hat , seitdem er sich
diesen Titel erworden , ein wenig die Sprache
verloren , die er sonst so frech malträtiert . Sein
Blatt , der „Volksruf " , ivindet sich wie ein ' Sola -

mander , um die unerhörte Drohung mit dem

Galgen für die Sozialisten und Republikaner
Deutschlands wieder gutzumachen . Nicht die A r -
beiter „ mögen ausgehängt werden " , stammelt
der Galgen- Schollich , — so hatte er das nicht ge -
meint , — sondern die „ Erfüllungövoli -
tiker und Novemberverdrccher . Ja ,
wer sind den » diese ? Di « Träger der Eksüllnngs -
Politik sind Sozialdemokraten und Re -

publikaner und die Ztovemberverbrechcr
sind doch ohne Zweifel alle Revolutionäre , S o -

zialdeu,okratcn und Kommunisten .

Ihnen also will der tYalgeiwSchollich das

„ Atmen rasch abgewöhnen " . Wir glaube » dem

Mordhetzer , daß et zunächst an die Führer
denkt , daß ihn die leutsche » Lorbeeren der Mär -

der Eisner » und Liebknechts , ' Haasts . RathenanS
und Erzbcrgers nicht schlafen lassen . Aber zu
den ErfüllungSpolitikern und Novemderrevo -

lutionären zählt der überwiegende Teil der g e .

samten dciitschcn Arbeiterschaft , so

daß also die „luftige » Höhen " des Galgen - Schol «
sich ihnen allen gelten , » nag er sich nun drehen
und wenden so viel er will . Darum werden auch
die deutschen Arbeiter in der Tschcchofloivakischen
Siepublik auf ihrem Kampsboden dem erz -
reaktionären , mordgierigen Konterrevolutionär

mit aller Kraft entgegentreten , falls er noch wei -

ter aufzumucken wagen sollte . Mit dem < 5al -

gen - Schollich werden wir fertig »verde ».

Di « „Selbständigkeit " der Gelbe « . Bor eim -

gen Tagen «rtlarte der Duxer „ Tag " mit dem den

Gelben angeborenen Stolze , daß sie , die Unter «

nehmerknechtc , bei den kommenden Wahlen selb «
ständig kandidieren werde » . „ Die „bürgerlichen "
Parte » » sollen sich nur ja nicht einfallen
laffe n " , — so hieß « » im ,Iag " vom Ist . Juli
— „bei dieser Spekulation l nämlich mit der Ein -

heitSfront , d. Red. ) etwa n, i t d e n N a t i o » a l -

sozialisten zu rechnen . " Unser lSelächtcr
damals war ziemlich kräftig . Nun aber spottet
noch viel kräftiger da » Knirsch - Blatt seiner selbst ,
indem « S in semer Freitag Nummer mitteilt , daß
die österreichischen Nationalsozia «
liste » bereits die . ^ ompromißvor .
schlag « " - der Großdeutschcn Pollspartei
für d * Neuwahlen b ersten . Tie . Schaffung
einer anUsemittsch - chrisiliS, - nationalen Einheits¬
front fei notwendig " , dl ? „nicht »,arxistifche Wäh -
lerschaft" wünsch« die ». Also werden in bester -
« ich dt « Gelben wieder schön beisammen sei, , mit

Großdeutschen und Christlichsozialen . TaS war
nicht ander » zu erwarten . Wir sind aber über -

zeugt , daß die Gelben auch hierzulande ihr Ein »
heittftontsehnen mit den . . Bürgerlichen " stillen
werden , fall » dies « «S sich . . einfallen lassen " , wie -
« nun gut gespielte Fanghunde gegen die Sozial -
demokratie loszulass en .

Vertagung des englischen ! lnte ?ha »les .
London , 8. August . ( Havas . ) Da « Par .

j *»«»* hat sich big zu « 18 . R - V « mb « r

Präsident Harbins gestorben .
Schiaganiall als Todesurlache .

Sa » Franeisco , .1. August . ( HavoS. ) I her für den sozialistische » Kandidaten nicht stimm -
Ter Präsident der » « einigten Staaten von ! ten . ihre Stimme nicht dem T- mosraten , sondern
Nordamerika Harding ist gestern um 1 » Uhr ! Harding gaben . Daß sie i » dieser Beziehung ritt -- - ' l - ® ,- v " " " " A ' ~ täuscht wurden , wird hoffentlich für die Berbrei -

Hing des Sozialismus in Amerika ein Ansporn
sein .

gestorben . Der Tod des Präsidenten Har -
ding ist ohne vorangegangene Anzeichen ein -

getreten , während er sich mit seinen Familien -
ungehörigen unterhielt . Tie Aerztc nehmen
Schlaganfall als Todesursache an .

*

Warrcn Gamal iel Harding . der Präsident
der Bereinigten Staaten von Nordamerika , der ,

auf einer Reist nach Alaska begriffen , in Eali -

forme » au einer Vergiftung , z » der sich eine

Lungciicntzüntiiiig gesellte , erlrankt ist, ist nun in
San Franzisco , wohin man den Erkrankten ge¬
bracht hatte , gestorben . Erding war im wahrsten
Sinne des Wortes ein ' S e l s m a d e nr a u. Er
wurde am 2. November 1865 in einem kleinen
Orte im Staate Ohio geboren , wo cr daS Typo -
graphcnhandwert erlernte . Aus dem Buchdrucker
wurde bald ein Redakteur und — schon mit neun¬

zehn Jahre » — ZeituiigSbesitzer . ? NS Journalist
gewann cr bald politische Bedeutung und wurde
1899 für seine » Heimatsstaat Ohio , dessen stcllver -
tretender Gouverneur er bald wurde , zum Senator

gewählt . Er gehörte der einen der beiden großen
kapitalistischen Parteien der Bereinigten Staaten ,
und zwar der republikanischen a » . in lvel «

chcr er den konservative » rechten Flügel verlrat .

Bei den letzten amerikanischen Präsidentschaft «-
Wahlen , am 8. November 1920 , wurde er mit

einer gelvaltigen Mehrheit zum Präsidenten ge -
wählt — cr erhielt über Ifi Millionen Stimmen ,

während sein demokratischer Gegenkandidat nur

sieben Millionen erhielt — und trat sein Amt am

4. Mär ; 1921 an .

Sein Sieg war die Folge der e l e m c n t a -

ten Unzufriedenheit mit der Politik fei »
neS der demokratischen Partei angchörigen Bor »

gängers Woodrow Wilson gewesen , die breite

Kreise de » amerikanischen Polles ersaßt hatte .
Diese Unzufriedenheit hatte ihren Grund sowohl
in der a n s w ä r t i g e n »nie in der inneren Bo -

litik «Wilsons . Unter Wilsons Führung war das

amerikanische Volk in den Krieg gegangen , um in

Europa eine neue Ordnung der Freiheit und des

Rechtes aufzurichten . In den FricdenSverhand -
lungen in Versailles war jedoch der Wissenschaft -
lich zlvar hochgebildete , aber politisch naive und

mit den europäisch - » Verhältnissen wenig ver¬

traute ehemalige UniversitätSprosessor der Diplo -
matte d « S zähen und energischen Clemenceau „ n -

terlogen . statt de » SelbstvestimmungSrechtes der

Nationen , gab es nationale Unterdrückung in Eu -

ropa und auch der von Wilson angestrebte Völker -

bund , der die Garantie de » europäischen Friedens

!ein
sollte , erblickte in verzerrter Form da » Licht

iet Welt . So wurde da » amerikanische Volk von

einer tieft » Verdrossenheit gegenüber allen euro¬

päische » Problemen ergriffen und da » Schlagwort
der republikanischen Partei von der N i ch t e i n -

Mischung Amerikas in die europäische
Politik erlangte große Popularität . Aber auch
die innere Politik , in der sich Wilson gewissen
Einflüssen gegenüber so schwach zeigte wie gegen -
über dem französischen Imperialismus in Ver¬

sailles , war die Ursache der demokratischen Nie -

vertage im Jahre 1920 . Ter Haß der amerikani -

schon Arbeiter , der sich auf de » General -

staatSantvalt Palmcr durch dessen brutale Poli -

zei - und Spitzelwirtschaft während Wilsons Prä -

sidentschaft konzentrierte , traf auch Wilson , so daß
hunderttausend « von Arbeitern , die noch nicht zur
Erkenntnis des Sozialismus gelangt sind und da -

In der Botschaft , die der neue Präsident bei
der Einführung in sein Amt erließ , legte er das

Hauptgewicht ans die Rückkehr zu normalen Zu¬
ständen im amerikanischen Leben , auf den Abbau
der Kriegswirtschaft und der Kriegspolitik . Seine

Botschaft war eine energische Absage an die von
Wilson betriebene Bi' induispolitik und trat für
den formellen FriedcnSabschluß mit Deutschland
ein , der sich bis dahin verzögert hatte . Aber Har -

ding war auch dcrbewußteBertrcterdes
amerikanischen Kapitals und setzte sich
in seiner Botschaft für den Hochschutzzoll ein , um
den amerikanischen Markt für das amcritanische
. Kapital zu monopolisieren , daS amerikanische Ka¬
pital unabhängig zu machen vom europäischen
VirtschastkchaoS . « m mit aller Kraft die Wirt -

schastskrisc , die zur Zeit seiner Wahl in Amerika
immer mehr um sich griff , zu lindern und die
Möglichkeit einer neuen industriellen Konjunktur
zu schassen. Infolge dieser Wirtschaftspolitik hat -
ten die amerikanischen Kapitalisten anch kein In -
tcrcsse fiir die diplomatische Anerkennung der

Sowjetregierung , wogegen sich Harding
gesträubt hat .

Der Nachfolger Halbing « ist nach der ante -

titanischen Verfassung der Vizepräsident Calvin

Covlidge , der bis zum Ablauf der Funktions -
Periode des gewählten Präsidenten , da « ist bis

zum 4. März 1925 , die politischen Geschicke der

Vereinigten Staaten lenken wird . Er ist am
4 Juli 1872 in Plymouth im Staat Per -
mout geboren . Illach Absolviernng der juridi¬
schen Studien ließ er sich im Massachusetts
nieder , wo er allmählich zum Senator , Senats -

Präsidenten , Vizegouverneur und schicßlich 1919 —
20 zum Gouverneur gewählt wurde . Tic nächste
Präsidentenwahl in Amerika dürfte im Novem -
der 1924 stattfinden . Zumindest bis dahin wird
die Politik Hardings auch von seinem Nachfolger
fortgesetzt tverden .

Deutsche »liitterstimmen .

Berlin . 3. August . Die Berliner Prcsic
drückt anläßlich des Tode » Hardings mit gro -

her Wärme ihre Anteilnahme an dem tragischen
Schicksal des Präsidenten aus und meint im übri -

gen , « » sti kaum anzunehmen , daß das Geschick
Deutschlands durch den Präsidcntenwechsel in den

Bereinigte », Staaten eine Aenderung erfahren
würde . Die Blatter heben hervor , daß Harding
ein reiner Parteiinaint gewesen sti , der nicht den

Ehrgeiz besaß , eine umstürzende persönliche Po -
litik zu treiben . Der „Lokalanzciger " erinnert

daran , daß die erste Regicrungstat . Harding » die

. Verstellung des Friedens mit Deutschland ivar .
Ter „ Vorwärts " gedenkt des Glückwunschtele¬
gramms , daS Harding beim Jahreswechsel 1921

—22 an den Reichspräsidenten Eberl sandte tind

dessen besondere Herzlichkeit fiir die deutsche Re -

publik angenehm auffiel . Bon dem neuen Präsi -
dritten Coolidge heißt es , daß cr wahrscheinlich
während der eindreiviertel Jahre der Präsident -
schaft, die ihm noch bleibe », seine ganze . Kraft der

Borbereitung des Wahlkampfcs und der Siche -
rniig des Sieges für die republikanische Partei
widmen werde .

iimauinraMi

Ausland .
Das Schicksal der Ukrainer . Die deutsche Bot -

kerbundltga in der tschechoslowakischen Republik
teilt mit : Eine von der ukrainischen Böl -

kerbniidliga ( Wien IV . , Argentinierstraße 29) her -

ausgegebene Broschüre lenkt die ' Aufmerksamkeit
der zivilisierten Welt auf da « grausame Schicksal
des ukrainischen Volkes , dem es nicht vergönnt war ,

nach dem Zusammenbruche des kaiserlichen Ruß -
land und der österr . - uiig . Monarchie « inen eigenen
Staat zn erringen . Die Ukrainer , die in blutigen
Kämpfen von dem zaristischen Rußland unterjocht
und allmählig jeglicher Selbstverwaltung beraubt

morde,l tvaren und deren Sprache durch die ruf -
sischcn Regierungen zum lleinrnsiischen Dialekt

herabgewürdigt wurde , hatte » sich 1918 und 1919

zu einem Nationalstaat mit der Hauptstadt Kiew

zusammengeschlossen , der aber seinen zahlreicheil
Feinden zum Opfer fiel . Das ukrainisch « Sprach -
gebiet ist nunmehr aus vier Staaten aufgeteilt .
Beßarabien gehört zu Rumänien , Karpathoruß -
land ( oder wie die Ukrainer da ? Gebiet nennen :

Karpathoruthenien ) zur Tschechoslotvakci, Wolhy -
nie », die Pöblest «, da ? Cholnier Gebiet und Ost -
galizftn — letzteres staatsrechtlich erst durch den

Beschluß der Botschasterkonferenz vom 14 . März
1923 — zu Polen , daS übrig « Territorium der
Ukraine zu Sowjetrußland . In bewegten Worten

verweist die ukrainische Völkerbundliga auf die

furchtbare, « Bedrückungen , die ihre Volksgenossen
im bolschewistischen Rußland und in Polen zu er -
dulden haben . Während sie in Rußland wenig -
stcns den Schein einer Autonomie besitzen, ist das

Schicksal der ukrainischen Siebenmillioiicu - Min -

derhcit in Polen äußerst beklagenswert . Die

ukrainische Liga erhebt für diese Minderheit sol -

gcnde Forderungen : nationale Autonomie für die

Gesamtheit der ukrainischen Gebiete Polens ; Er -

richtnng einer nkrainisckzen StaatsunivcrsUät in

Lemberg ; Amnestie für alle aus nationalen Grün -

de » verurteilten und verfolgten Ukrainer : Frei -
hei , für die griechisch - katholische Ttaatskirche ; Er -

richtnng von ukrainischen Schulen in allen ukrai -

nischen Gebieten ; Wiederherstellung der alten

' Agrargesetze ; Einstellung der polnische » Koloni -

sation ; Einführung von Agrareformen und de -

ren Durchführung im Interesse des ukrainischen
Voltes .

Aus Sowjetrußland . Am 31 . Juli beendete
die Soilderkommisilon für die Amnestierung der

Gefangenen in Moskau ihre Tätigkeit . Im Ganzen
wurden 2552 Gefangene amnestiert . Di « Kom -

Million amnestierte teils verurteilte Personen ,
teils Angeklagte , die sich in der Untersuchungshaft
befanden . Die Mehrzahl der Amnestierten wurde

wegen politischer Vergehe » und kleiner Diebstähle
abgeurteilt . Gleichzeitig mit der Liquidierung der

Kommission für den Kampf mit den Folgen der

Hungersnot wurde bei dem allrussischen Ereku -

tivansschnsse eine Kommission für landwirtschaft¬
liche Hilfe eingesetzt . Die Kommission ist in Ver¬

bindung mit ausländischen Hilfsorganisationen .
Der Präsident der Föderation der kaukasischen
Sowjetrepubliken teilte den ausländische,t Bertre -
tern offiziell mit . daß die kaukasische Föderation
in den Verband der Sowjetrepubliken eingetreten
ist. Die M c s. se in N i s ch n i j Nowgorod
wurde Tonnerstag von R y k o v eröffnet , welcher
in seiner Rede die Wichtigkeit der Messe für die

Versorgung der Landbevölkerung hervorhob und

erklarte , daß die Ausstellung in Nowgorod auf der

Annäheriiiig Rußlands an die östlichen Völker

beitragen werde .

Stile 9.

Nur zwei Möglichkeiten : ventschlands
Kapitulation oder lein Zusammenbruch . '

Lloyd Georg « zum Ruhrkonslikt . "| j
London » 3. August . In der Debatte im Un -

terhauft ergriff nach Baldwin Lloyd George !
das Wort . Er sagte, cr nehme volle Rücksicht aus
die Schwierigketten der Regierung , habe oder in .
Baldwins Rede vergeblich darnach gesucht . Ivel - j
chcü eigentlich die endgültige Politik der Regie -
rnng fei. E « würde doch wohl bester sein , zuz »
geben , daß sich die französische Regierung end » >

gültig über diese Politik erklart habe . Der fran -
zösische Ministerpräsident habe e « ausdrücklich
gesagt , baß er nicht beabsichtige , mit Deutschland
zu verhandeln , bevor cs kapituliere , und , wo »
noch furchtbarer sei, daß Frankreich da » Rnhv «
gebiet nicht verlassen werde , bevor bie letzte

lnng erfolgte . Da die überwältigende Me !
des französischen Volke « die Politik der Z

rnng stütze , sei nicht anzunehmen , daß man -

Poiucare durch die Mftiidnng weiterer Roten

veranlassen werde , von seiner Politts abzugehen . '
Wenn ei » Ministerpräsident sich dcrorttg festgelegt ,
habe , könne er nicht mehr zurück . Redner sagte j
weiter , die Regierung sei besonders
deshalb in einer schwierigen Lage . '
weil England Frankreich erlaubt

habe , in « Rnhrgebiet zn gehen . CS

habe ihm sogar gewissermaßen Erfolg
gewünscht . Wenn jetzt England von dieser

Politik abgehen wolle , so sei dies eigentlich
nicht fair gegenüber Frankreich . Die französische
Flagge sei nun einmal im Rnhrgebiet gehißt und

die Ehre des Landes fei verpfändet . Da «

klinge vielleicht sentimental , sei aber ein gewich¬
tiger Umstand . ES gebe nur . Zwei Mög «
lichkeiten : Deutschlands Kapitu¬
lation oder sein Zusammenbruch .
Zum Schluß sagte Lloyd ( yeorgc , cr fordere die

Regierung ans . vor Beendigung der Aussprache
das Land und . Haus ins Vertrauen zn ziehen und

klar und deutlich zu sagen , welche Politik sie in

dem einen oder anderen Falle befolge,t werde .

Schorle Sprache der Berliner

bürgerlichen Presse .
Berlin , 3. Angnsi . Die gestrige Regierung » « ,

klärung Baldwins im Uitterhansr wirb in einein

Blinkte von den Berliner Blättern schart abge -

lehnt , nämlich in der Frage des passiven

Widerstandes .
Der „ Lokalanzciger " saßt den Eindruck

des von Baldwln mitgeteilten englischen Antworten -

Entwurfes in den Worten zusammen : Weiche Re -

gierung auch jemals tu Deutschland ans Ruber kom -

wen würde , sie könne immer nur eine Ankfassing

vertreten , daß der Bevölkerung des Ruhrgebletes das

Aufgeben des passiven Widerstandes mir zugemutet
werben könne , wenn sie bie sofortige Zusicherung der

umgehenden Aenderung der jetzigen VesetzungSme -

chode nnd außerdem die Zusicherung der Räumung

der widerrechtlich besetzten Gebiete in kürzstcr Frist

erhalte . Außerdem müsse die Freigabe der Gefan¬

genen . die Rückkehr der Vertriebenen und die Bcsel -

tigung der Eisenbahnregie zugestanden werden .

Dice « Deutsche Allgemeine Zeitung "

schreibt : Die englische Regierung empfiehlt uns un .

lere einziger Waste au » der Hand z» gebe », ahne u » S
die geringste konkrete Gegenleistung zu bieten . Dt «

Aufforderung zur . Kapitulation werde man i » ganz

Deutschland nicht begreifen . Es ist wichtig , dar , Eng .

land volle Klarheit darüber besitzt , daß keine beuliche

Regierung denkbar ist , die der Bevölkerung dcS

Ruhrgebletes bei ihrem wassiven Widerstand gegen
die Eindringlinge in dem Rücken fällt .

Auch das „ Berliner T a g c b l a i t " erklärt ,

es könne immer mir wiederhol , werden , daß liir das

deutsche Volk ein Verzicht ans den passiven Wider -

stand ohne Gewährung gleichzeitiger Garantien für

die baldige Räumung des Richrgcbictcs m« allen

. Konsequenzen nicht in Frage kommen latm . Hin¬

sichtlich der Frage der Finanzkontrolle schreibt daS

Blatt , daß diese unter keinen Umständen mit einer

sür Deutschland unerträglichen Einschränkung der

deutschen Souveränität verbunden sein dürft . Im

letzten Absätze ihrer Zuschrift machte die englische

Regierung eine Anspielung aus die Frage der sicher -

hell . Die französische Regierung werde sich glücklich

fühlen , sich mit England hierüber unterhalten zu
können , aber diese Frage sei unabhängig van der

Frage der Rnhrbcsctzung nnd miiste getrennt behau »
delt weichen .

Die italienische Antwort überreicht .
London , 3. August . ( Havas . ) Der italieni -

sche Botschafter hat dem Minister dcS Acnßern
Eurzon die Antwort Italiens überreicht .

Polizei gegen Streitende in Mainz .
Paris , 3. August . ( Havas . ) Nach Blatte »

Meldungen aus Mainz haben dort mehrere tau -

send Streikende versucht , sich auf dem Hallplatze
zusammenzurotten , wobei es zn einem Zukam -
menstoß mit der Polizei kam . Die Schutzleute
griffen mit blanker Waffe an . wobei 15 De «

m o n st ra n t e « ve r letzt wurden .

Eins Aerwahrnng im thüringischen
Landtag gegen «erltn .

Berlin , 3. August . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des thüringischen Landtages gab
Genosse Fröhlich eine Erklärung ab , die sich
gegen den Aufruf der Reichsregierung vom 18 .

Juli wendet , worin durch die namentliche Nen¬

nung der Regierungen von Sachsen und Thürin -
gen der Eindruck erweckt wurde , als ob dort die

Verhältnisse ein Eingreifen des Reiches notwen -

>ig mochten . Die thüringische Regierung weis «
diesen ungeheuren Anwnrf , der Thüringen zn
einem Lande zweiter Klasse herabdrücke , mit aller

Entschiedenheit zurück .
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Lohnkonslitte in »eriin .
Berlin , 3. August . Die Reichsl ) auptstadt

wird von einer Anzahl neuer ' Streiks heimgesucht .
Seit heute mittag « ist die Berliner Hoch« und Un >

tergrundbahn durch einen wilden Streik de «

Werkstätten - und Kraftwagenpersonal « stillgelegt .
Außerdem droht ein » euer Streit in der Metall -

industric , wo diesmal die Angestellten wegen
Lohndiffcrenzcn in den Ausstand treten »vollen .

Schamlose Setze der bayrischsn
Monarchisten .

München , 3. August . Die Presse der Regie -
rungöparlcieu hat gegen die Gründer der Bayri -
schcn Republik und Urheber der Rovembcrrevo -
Intion J918 einen Feldzng eingeleitet mit der Be -

schuldigung . daß angeblich 7011 Millionen Gold¬
mark von , Auslände den Umsturz finanziert hat -
ten . Man müsse den bMirischen Staatsgcrichtshof
mit der Untersuchung betrauen und die Schuldi -
gen schon jetzt verhaften .

Ehrhardt in Stockholm ?
Berlin , 3. August . Die schwedischen Blätter

melden , daß der Kapitän Ehrhardt über die

Grenze nach Schweden entkommen sei und sich in

Stockholm aufhalte . Die Stockholmer Po -
lizei , die von verschiedenen Berichterstattern be¬

fragt wurde , ob von schwedischer Seite ans Maß -
nahmen gegen Ehrhardt beabsichtigt wären , ver¬

weigerte jede Auskunft , ohne aber das Gerücht von
dem Auftauchen Ehrhardts zu dementieren .

Der Berliner Polizei ist nichts Näheres be -
Sannt .

Die Herausforderung der Mauer Kohlenbarone .
Renerliche Vertagung der Verhandlungen .

Prag , 3. August . Im Ministerium für
öffentliche Arbeiten fanden heute unter dem vor -

sitz « de » Sektionschefs Dr . Pfeifer lveitere ver -

Handlungen wegen Vereinbarung eines neuen

Kollektivvertrages für die Bergarbeiter im Ostra «.

Kartviner Revier « statt . Di « heutigen veratunge «
waren nur von kurzer Dauer und , da
kein « Einigung erzielt wurde , wurden die
weiteren Verhandlungen auf Dienstag nächster
Woche vertagt .

Wilhelm Ianston gestorben .
Berlin , 3. August . ( Eigenbericht . ) Nach

einer Meldung aus Schweden ist dort Genosse
Wilhelm Jansson , ein « der bekanntesten
Persönlichkeiten in der internationalen Gewerk -

S)aftsbewcgung, gestorben . Er spielte in den
cunzigerjahren eine hervorragende Rolle im

deutschen Gartnerverband als Vorstandsmitglied
und Redakteur des BerbandsorganeS . Von 1905
bis 1919 war er Redakteur des Korrespondenz ,
blattes der Gewerkschaften Deutschlands , bis die
schwedischen Genossen seine Berufung als Sozial -
attachee bei der schwedischen Gesandtschaft in Ber «
lin durchsetzten . Er hatte auf diesem Posten be -
sonders die sozialpolitischen Angelegenheiten
Deutschlands , der österreichischen Nachfolgestaaten
und der Schweiz zu bearbeiten . Mit ihm ist einer
der fähigsten Vertreter der schwedische » Gewerk -

schaftsoewegung dahingegangen .

Eine nene Sireiwewegnng in SSS .
Graz , 3. August . In Jugoslawien ist in der

Nacht ein allgemeiner Slstündiger DemostrationS -
streit , hervorgerufen durch Lohnverhältnisse aüS -
gebrochen . Der Zug mit der Journalist «udelega -
tion zum Laibacher Kongreß und zahlreichen
Prägern wird die Jährt wahrscheinlich erst mor -
gen sriih fortsetze » können . Im übrigen kursieren
Geruchte , daß sich auch die Postangestellten und
die Gendarmerie dem Streik anzuschließen be -

abfichtigen .
Belgrad , 3. August . Infolge des heut « nachts

auf den Strecken der Sudbahn ausgebrochenen
Streike ? haben die Minister Pasio und Ninöiö

ihre Reise »ach Veldes verschoben .

Kus der der Ruhr -

Von Kurt Kl aber .

In Dortmund , Herne , Witten , Essen , Gel -

senkircheir , Bochum , Duisburg , Hamborn , alles
Städte , die nie Kasernen und stationiertes Mili -
tär kannten , sind fast all « größeren öffentlichen
Gebäude , die meisten Schulen , Gasthöfe und Tau -
send « von Privathänscrn von den französischen
Soldaten besetzt . Man hat also recht , wenn man
behauptet , der französische Militarismus habe
die gewaltsamen Mittel des preußisch - deutschen
Militarismus der Kriegs - und Vorkriegszeit noch
übertrafst,, .

Freilich , wie ein siegreicher preußischer Mili -
tarismus in der Nachkriegszeit ausgesehen hätte ,
wissen wir nicht .

Die Franzosen rückten kriegsniäßig ein . Sie
stießen wie bei einem militärischen Vormarsch in
das Herz , in die Blut - und Wärmepumpe
Deutschlands . Spitze , rechts und links Seiten -
Patrouillen . Hauptgnippe , erst Kavallerie , dann
Radfahrer , Panzerautos , Maschinengcivehrabtei -
lungeu , die Infanterie , zuletzt unübersehbare
Bagage .

Wir Proleten haben herzlich gelacht , als wir
die entsicherten Gewehre , ihre Handgranaten , so«
gar die unvergeßlichen Gasmaske » sahen . Na
türlich auch Stahlhelme .

Aber die Soldaten sahen menschlicher aus
als ihr « Waffen . Sie blickten verlege » beiseite ,
hatten gedrückte , vergrämte oder zornige Gesich -
ter , marschierten gezwungen . Keiner sang . Alan

spürte, , sie schämten sich dieses Gewaltaktes . So -
gar die Offizier « sahen verbissen vor sich hin,
gaben ihre Kommandos gezwungen und hockten
«ms ihren Pferden , als wären sie gewaltsam hin
aufgesetzt worden .

Brutale Gesichter , rohe gewalttätige ivaren
natürlich auch dabei . Ueberall gibt eS mensch -
«che Tier «, aber man sah sie selten .

Rein , dieser Einmarsch war nicht der Ein -
Vg eine » siegberauschten , haßerfüllten Voltes .

Trauermarsch gequälter , unterdrückter
Mensch « ^

Bahnhöfe , Postämter , das RalhauS , die
Banken sind militärisch besetzt . Posten mit auf -

«pflanzten Seitengewehren gehen auf und ab.
Schnell , hastig , französisches Marschtempo .

In den Straßeit sind viele Soldaten . Junge
19 - und 20- jährige mit bartlosen , kindisch - ncu-
gierigen Gesichtern . Alte mit dicken , unförmigen
Schädeln und französischen Schnauzbarte «. Sie

gehen eilig durch die Menschen , weichen diesen
Massen vorsichtig aus . vermeiden alles , » in roh
und getoalttätig zu erscheinen . Viele Elsässer
" ind dabei .

„ Karl ! " schreit einer .
Ter Karl dreht sich erstaunt um .
„ Je , Mensch , erkennst Du mich denn nicht .

Wir haben doch in Straßburg zusammen gedient
und dann in den Bögest «. I « , je, erst 6 Jahre
Soldat bei den Preußen und nun schon das dritte

Jahr in diesen Lumpen . "
Eigentümliches Wiederschen . Sie schüttelten

ich die . Hände.
„ Aber , Paul , was wollt Ihr denn hier ?"
,Mas wir wollen ? Wir Soldaten wollen

anch nichts . Jeder hat « S satt . Jeder will heim .
Viel « sind schon davongelaufen . Tie
Strafen sind nur so schwer . "

Das sind Brücken zwischen einzelneil Soldaten
und der Bevölkerung .

Nein , diese mit blauen und schtvarzcu Lap -
Pen und mit Waffen umhängten Gestalten des
ersten Einmarsches sind nicht die triumphierenden ,
noch immer nnt Rachegedanken angefüllten Sol -
daten der großen Nation " .

Wir stehen unter dem Zwang des Kapitals ,
sie stehen noch unter der Gewalt der Militärdik -
tatur . Das einzige , tvaS sie bis ins Innerste er -
schüttern tonn , ist »nsere Menschlichkeit .
Jede andere Waffe ist machtlos .

ES geht jetzt militärischer zu . Poincarä ist
anscheinend nicht zufrieden mit dem Resultat .

Ja , die Westfalen . Mit den Rheinländern
mar noch auszukommen . Aber diese Dicktöpfe
hier . Alle Plane rutschen ins Wasser .

Und besonders diese Arbeiter .
Nein , wenn der französische Militarismus

wirklich will , daß er der Gießer am Schmelz -
ose » bleibt , dam » muß er seine Bajonette ein -
stecken und seine militärischen UeberwachungS -
zentralen wieder einziehen . Ter Krieg hat den
Arbeitern die Furcht vor der Waffe genommen .

Aber die Franzosen sind auch starrSpfig .
Immer neu « Truppenmaffen werden heran -

8«zogen.
Ueber 300 . 000 Soldaten müssen wohl

ier sein und immer mehr kommen nach . Es
gibt Orte , in denen keine Schule mehr frei ist
für die Kinder .

Anch die Neberwachnng wird täglich stren -
ger , die Posten werden verdoppelt , Patrouille übet
Patrouille geht über die Straßen .

Auch die Soldatcii baben strengere A >i -
sungen . Wo sie Posten stehen , müssen sie die
Mensche » vom Fußsteig dränge ». Viele tun eS
widerwillig , aber sie werden selber streng » ber -
wacht . Die Regimenter wechseln täglich . Man
will verhindern , daß sich Arbeiter und Soldat be -
freunden .

Aber Poincarö : Di « Befehle geniigen nicht .
*

Die ersten Staatszechen streiken . ES ist Ende
Januar .

Der Kumpel schreitet zur Abwehraktion . Er
ist etwas vorsichtig vom Kapputsch her . Wird
die Regierung die Streiktagc bezahlen ? Sorgt sie
für Nahrungsmittel .

Der Franzose garantiert Bezahlung und
Brot . Aber die Arbeiter streiken ja nicht , weil
man ihreit Zechendirettor einsperrte . Der Streik
richtet sich gegen die Gewalt , die auch sie
trifft .

Auch der Bahnverkehr ruht teilweise . Die
erste » Stockungen machten sich bemerkbar . ES
gab keine Milch für die Kinder .

Heute sieht es schon wieder besser ans . Die
Franzosen zogen auch ihre Kommandos aus
Zechen und örtlichen Verwaltungen zurück .

Fürchtet er sich ? Wartet er nur auf Ber -
stärkungen ? Unaufhörlich marschieren Truppen .
Will man die Gewalt noch verstärken ? Nu » , der
Westfal « ist zäh . Zäh durch sein « Arbeit .

Aber was wird ?
Die „ Patrioten " werbe » für bewaffneten

Widerstand . Angetrunken wanken sie durch die
Straßen , singen ihr Deutschlandlied . O. sie sind
mutig .

Der Arbeiter wird immer ernster , schweig-
samer . Militarismus und Nationalismus ent¬
lädt sich über ihn , trifft ihn .

Was haben die ander » zu verliere » ? In
Kutschen , Autos , Möbelwagen haben sie ihr Geld ,
ihr Silber , ihren Besitz fortgeschafft . Ihre letzte
Arbeit ist die Verhetzung . Tann fahre » sie
selber .

Nun : wir westfälischen Arbeiter
glauben an den Sieg der Menschlich -
keit . Ob wir noch geopfert ' werden müssen ?
Ob man unser Land noch zerschießt , zersprengt ,
vernichtet ?

Was sollen wir dagegen tun ?
Unser « einzige Waffe ist die Niederleguug der

Arbeit .

Letzte Rachrichte «.

Frankreich veröffentlicht den Wort
laut der Rote .

Parts , 3. August . Die französisch « Regt »
rung veröffentlicht die Instruktionen , die sie am
l t . Juni ihrem Botschafter in London üb « rmit <
telt hat , von denen dieser Lord Eurzon am 3

Juli «ine Abschrift als Antwort auf den eng -
lisch «« Fragebogen in der Frag « der Reparation ««
und der Ruhraktion überlassen hat . Dt « französische
Regierung veröffentlicht serner den v o l l st d n d l -

gen Text der an die englisch « Regierung am 3V.

Juli gerichteten Antwort , « in « « Auszug der

letzten Rot « und endlich die Rot « mit de » Kon -

klusionen , die bereit « gestern abend übermittelt
wurde .

An « dem Text der französischen Rot « an die

britische Regierung auf die Dokument « vom SO.

Juli ist hervorzuheben : Di « französische Regie -
rung habe auf die verschiedene « Fragen , die ihr
von der britischen Regierung gestellt worden seien ,
in bestmöglichster Weise geantwortet . Wenn dl «

englisch « Regierung Fragen zu stelle « Hab«, sei
die französisch « Regierung bereit aufs neu « z « ant -
Worten » aber die französisch « Regierung müßt «
schon jetzt an den Grund erinnern , den dt « briti¬

sch« Regierung schon seit dem Beginn der Ruhr »
besetzung kennt , nämlich » daß Frankreich und Bei -
gien da » Ruhrgebiet nur entsprechend den von der
deutschen Regierung geleisteten Zahlungen räumen
loürden . In der Rot « heißt « S weiter : Air
werden da » Pfand , da « wir in den Händen
habe » , nur schrittweise aufgeben . Was
den passsiven Widerstand anbetrifft , so
sind wir bereit , in unserer Besetzung die AbZn -
deru ngen zu treffen , die wir mit der Sicherung
der Truppen und d « r Ingenieure , sowie mit der
des Pfände «, das wir in Händen hakten , als ver »
cinbar ansehen . Wenn wir ander » vorgehen wür »

de », würden wir die öffentlichen Erklärungen ver »

leugnen , die wir von Brüssel ansgeheu ließen . Wir
haben « in zu große » vertrauen zu der britischen
Regierung , um anzunehmen , daß sie jemals der »

suchen würde , von nn « einen derartigen Widerruf
z « verlangen , der einer Demütigung gleichkäme
und zu einer Ausbreitung d « » Revanchegeifte » in

Deutschland führe « würde . Die britisch « Regie »
rnng glaubt , daß die Besetzung de » Ruhr -
gebiete « nicht den geringsten Erfolg
gehabt hat . Wir teilen diesen Pessimismus nicht .
Man darf sich über da » Ziel » das wir im Ruhr «
gebiet verfolgt haben , nicht täuschen : e » han »
delt sich - keineswegs darum , dort die so»
fortigen « nd vollständigen Reparation « »
zahlnngen zu suchen . Air wußten sehr
wohl > daß die Besetzung des Ruhrgebietes dnrch
die Alliierte « an sich nicht die notwendigen S « m -
» neu ergeben würde . Selbst , wenn die deutsch « Re »
gierung stch gemäß de « Friedensvertrages verhal »
ten und uns die Kohle « und Steuern einziehen
lasse » würde . Was wir wollten , war vor allem
— besonder « durch die Pfandnahm « — in Deutsch ,
land den Willen zur Zahlung z « schaf »
f e n. d. h. wir wollten den wirtschaftliche » « nd
politischen Organisationen de » Deutschen Reiche »
ein « solch « Verlegenheit bereiten , daß sie
die Ausführung d « S Vertrages schließlich den Be «

Hinderungen vorziehen würde . All « AnSkünste ,
heißt « S ferner , die Frankreich besäße , beweise «
übrigens , daß,' wenn Deutschland nicht auf die

Uneinigkeit der Alliierten spekuliert hatte , e « rasch
nachgegeben haben würde .

Toges- Neuigleiten .
Mnt znm Frieden !

Ein - französische Stimme zum Tag : Nie wieder
Krieg !

Von Pierre Hamp , Paris .

Wir hassen den Krieg nicht genug . Wir haben
so eine Art von Duldung gegen ihn . Wir behau -
dein ihn wie eine Art Religio », an die man
zwar nicht mehr glaubt , aber die man doch nur
mit leiser Stimme verneint .

Was ist die kostbarste Sache für jeden Staats -
biirger ? Ter Frieden .

Slber wir sprechen vom Frieden in , Tonfall
der Krankenstube . Wir flüstern unsere Wünsche .

Aber für den Krieg wird laut geschrieen , wird
Musik gemacht , im Cafö gesungen .

An » ns ist es , den Mut znm Frie »
den dem Mut zum Kriege gegenüber »
zustellen .

Der Nichtwiderstand gegen das Bös « ist eine
Ungerechtigkeit , gegen die die Ehrlichkeit protestiert .

Der Pirat , der Räuber sind mit zunehmender
Zivilisation in Ohn,nacht versetzt worden . Die
Zeit ist gekommen , wo die Menschheit den Krieg »«
gcist wie Räuber tum und Piratie be¬
handeln muß .

Unser wichtigstes Geschäft ist der Frie »
de», und wir reden innner nur von den kleinen
Geschäfte, «.

Mt werde » am kriegerischen Heroismus zu -
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gründe gehen , wenn wir nicht den friedlichen
Heroismus schaffe ».

Ter friedliche Heroismus ist schwerer als de,
des Soldaten , denn er wird von niemandem er .
zwüilge », als dnrch sich selbst . Die Polizei
erscheint nicht in der Wohnung des Bürgers , der
sich Weigert , den Frieden zu lieben .

Man kamt bandentveise durch die Straße «
ziehen und das Lob deS Krieges singen . Eine
. «>,ergische Hymne auf den Frieden findet nicht s»
viel Beifall .

Der FriedenSgeist hat eine Menge heimlicher '
Anhänger : aber der KricgSgeist hat die alte Ge.
wohnheit für sich, die wohlbekannten Refrains ,
und vor allen Dingen : die verbrecherische Feigheit
derer , die ihn nicht billigen .

Wir haben die Pflicht , an die Zukunft der
Menschheit zu denken . Seiden wir den Mut , fiit
das Heil Europas zu arbeiten . Unser Frankreich
soll nicht das verzerrt « Haßgesicht behalten , dos
eine Lüge ist. eine Lüge gegen seine ganze Tra .
dition , gegen sein ganzes Gefühl : das wahre
Frankreich verdammt dieses Zerrbild .

An « iiS Franzosen ist es , vor der

KriegSschuledieFriedensschuleauf .
zurichten !

Für die Opfer der Görkauer Brandl « « , ,

strophe . In der am Dienstag in Görkan statt ,

gefundenen außerordentlichen Sitzung des Stadt ,
rate « wurde die Einsetzung eines Komitees sin
WohnungSaufbringung beschlossen , dem
« S auch gelungen ist , 27 von den obdachlosen Fa.
Milien uiiterzubringen . Außerdem richtet die
Stadt für sämtliche Abbrändler im städtische ,
Schlachthaus eine N o t k ü ch e ein , wo die Opfer
der Brandkatastrophe unentgeltlich verpflegt wer .
den . Weiter « wurde ein F r a » e n k o m i t e e

eingesetzt , welches an der Brandstätte Spenden
für die Opfer sammelt . An die Redaktion alter

Tagesblätter in den umliegenden Städten »vurde
ein Hilfeaufruf versendet . In der am Mitt <

woch stattgefundenen neuerlichen Stadtralssitziniz
hat die sozialdemokratische Go

mcindefraktion einen D r i n glich ,
keitSantrag gestellt , der dahingeht , daß die

nächste Sitzung der Genleindevertretung <100. 0( 10

KronenzurErrichtung von Woh¬
nungen bewilligen möge. ' Dieser Betrag ist
bereit « im Jahre 1919 zur Erbau, » ig von

Wohniinge » bewilligt , jedoch bis heilte nicht slüs.
sig gemacht worden .

Die tschechoslowakische Handelsflotte wächst!
Die „ Rarodni Demokratie " bringt ganz stolz,
bewußt die Nachricht , baß die tschechoslowakische
Handelsflotte , die bisher nur ein Schiff —

„ L e g i e " mit 3000 Tonnen — besaß , um ein
weiteres Schiff mit 2000 Tonnen Rm,minhalt —
„ Kehrureder " — vermehrt wurde . Dieses
neue Schiff hat eine zwölstöpfige Besatzung , fahrt
unter dem Kommando de » — deutschen Ka¬

pitän Kinder mann und versah bisher dc »

Passagierdienst zwischen Kuxhaven und Helgoland .
Das Schiff soll unter tschechoslowakischer Flagg «
der Beförderung tschechoslowakischer Güter in der

Nordsee dienen .

Sthrliimvfe in der Tschechoslowakei ! Nach
Meldungen der tschechischen Blätter sollen in

P r c ß b u r g bei der Eröffnung der Mustern,esst
am 23 . August Stierkämpfe stattfinden , d. : vier

Tage (!) dauern werden . Die Proben für diese
Stierkämpfe werden in den nächsten Tagen v" t
deil Preßburaer Behörden (!!) vorgenommen [
werden . — Man sieht , die Kultur in der Tsche-
choslowakei macht Fortschritte .

Herabsetzung de » vrotpreise ». Im Laust
der nächsten 14 Tage soll im Ernährungsmini -
stamm eine Enquete stattfinden , die über die

Herabsetzung des Brot » und GebäckSpreise » ber »
ten soll . Im Herbst soll eine Bierpre, - »r «grlanz
erfolgen .

Neueinteilung der Unterrichtsstunden an
Volksschulen . Dem „Ceskc Slevo " zufolge führt
das Unterrichtsministerium mit Rücksicht auf da »
kleine Schutzgesetz eine neue Einteilung der Un -

tcrrichtsstunden für alle Gegenstände an deu
Volks - und Bürgerschulen durch . Der Unterricht
wurde nämlich >,m die Bürgerkundc für Knaben
mindestens um zwei Stunden wöchentlich rrwei «
tcrt und deshalb ist eine neue Regelung der Un <
terrichtsstundcn notwendig .

Di « „letzten Ueberrest « Josef » IL " . Au »
Dux wird nns geschrieben : Herrn vo »
de » „ Narodni Lisch " ist eS gelungen ,
durch eine Zeitungsnotiz die LandeSver -
waltung auf die Zustände in Dux ausmerksa «
zu machen . Am 1ü . April erschien nämlich i »
den „ Narodny Lisch " eine Rot «z, in welcher da »
ans hingewiesen wird , daß in Dux die Straße »
Vach Ziffern bezeichnet sind . Bon dem bestehen -
den Gesetz über die Bezeichnung der Straßen und .
Plätze werde in Dux gär keine Notiz genommen .
Die im Stadtrat sitzenden Tschecken werden er -
»,ahnt , nicht noch länger ruhig zuzuschauen .
WeiterS heißt es in der Notiz , daß in Dur noch
immer das Denkmal Kaiser Josef U
stehe . Der Berichterstatter der „ Narodni Lisch *
scheint de, „ nack überhaupt nicht zu wissen , daß das
Denkmal Josef II . schon seit einigen Jähren ent -
fernt ist >tnd daß nur noch der Sockel in einer

Holzverschalung am Eingänge des Parke » steht.
Die Bezeichnung der Straßen nach Ziffern st
über Antrag der T j ck e ch e n geschehen .
Interessant ist , wie schnell diesmal die politisi
Landcsoerwaltung diese Zeitungsnotiz aufarm .
Am 15 . Juli erschien die oben angeführte Notiz

8und

einige Tage später erhielt schon die Politi -
1« Bczirksverwaltung Dux diese Notiz mit der
ufsordernna übermittelt , binnen acht Tagen dar -

über de, » Präsidium der politischen LandeSver -
Wallung z>« berichten . Die Erheb « , gen und die
not « endige » Aeußerunge « waren in wenigen To -
gen erledigt . Am 28 . Juli erhielt das Bürger «
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mciftcramt die behördliche Aufforderung . „ die

letzten Ucberrastc Josef II . " entfernen zu lasse ».
Nun lhufz sich der Stadtrat den Ätopf zerbreche »,
wie er es anzustellen hat , „ die letzten Neberrestc
Josef II . " zur Zufriedenheit aller zu entfernen .

Der „ Kongreß " der rheinischen Separatisten .
Die rheinischen Separatisten haben ain 29 . Juli
in Tob lenz einen Kongreß veranstaltet , der

in der nationalistische » französischen Presse sen¬

sationell aufgemacht und als Beweis der Stirn -

inung der rheinischen Bevölkerung gegen Preußen
und das Reich ausgenutzt wird . Es sotten sich
mehr als MW Personen an der Veranstaltung
beteiligt haben . Herr Torten begründete eine

Resolution , die die Einberufung eines rhei -
nischen Parlaments verlangt . Tie Rcsolir -
tion wurde unter Beifall — man umarmte uud

lichte sich nach der Abstimmung — angenviumen .
Run erfahren aber die Berichte der französischen
Presse über die Koblenzer Konferenz in Frank¬
reich selbst eine bemerkenswerte Richtigstellung .
Die Linkspresse konstatiert , daß von den

tiOOO Anwesenden höchstens 10 0 0 Rhein¬
länder tvaren . Tie übrigen Teilnehmer waren

Franzosen und Kulis , sodaß die Hofsnungen , die

die französischen Chauvinisten auf die rheinische
separatistische Bewegung setzen, ohne weiteres

wohl kaum in Erfüllung gehen dürften . Eme

moralische Hinrichtung vollzieht „ Ere Rouvelle

bei dieser t ^clegcnheit an dein „ ehemaligen
Staatsanwall " , den „preußischen Offizier " und

„ intimen Freund des tvencralobcrsten v. Both -
nier " , der jetzt „ Verräter seines Landes " und

„politischer Tienslinann des tRmerals Mangln "
ist . Auch die englische Presse befaßt sich mit der

Versammlung der rheinischen Separatisten in

Koblenz . „ Daist , Telegraph " schreibt , daß nach

den Nachrichten der englischen Beobachter im

Rheinland diese Versammlung geradezu als

lächerlich und jeden E r » st c s c n t b c h-
rciid angesehcil » ' erden müsse . Tie wenigen
tausend Demonstranten seien zum Teil in beson -

deren Regiezügen oder durch andere Verkehrs -

mittel herbeigeschafft worden .

Der Esperanto - Weltkongreß . Ter unter dein

Protektorate des Reichspräsidenten in Wür bnrg

tagende Esperanto - Weltkongreß wurde Freilag i »

Anwesenheit zahlreicher Besucher namentlich dcS

Auslandes — Frankreich und Belgien sind nicht

vertreten — eröffnet . Nach Begrüßungsansprachen
des Vorstandes begrüßte namens des Reichs¬
präsidenten sowie des ReichSininisters des Innern
Staatssekretär Schulz den Kongreß . Er wies

darauf hin , daß die Staats - und Reichsbehörden
dem Gedanken des Esperanto sympathisch gegen¬
überstehen . weil man von ihm eine Förderung
der Völlerverständigung , in später Zukunft auch

vielleicht der Völkcrversöhnung ohne Freigabe
des Volkstums der einzelne « Völker erwarte »

könne . Ter Beschluß des Vorstandes , au Reichs -

Präsidenten Eben und Reichsminister Oeser Be -

ariißuugstclegramme zu senden , wurde von dem

Kongreß freudig ausgenommen . Hieraw schlössen
sich Ansprachen der ausländischen Delegierte ».

verdächtiger Besuch zweier Habsburgerinnen
in Wien . Tonnerstag trafen i » Wien die beiden

Töchter des gewesenen Er ' berzogo Friedrich , I s a .

bella und Gabriela ein , angeblich um

irgendwo ärztlichen Rat einzuholen . Zu diesen »
Zwecke haben beide von der österreichischen Regie -

rnng die Einreiseerlaubnis bekommen . Die „ Ar -

loiterzeitung " bemerkt dazu , daß es in Wahrheit
den beiden Habsdurgerinnen offenbar » m ganz
anderes , als um die Einholung ärztlichen Rates

zu tu » ist . Jsabctla beabsichtigt , sich nach Buda -

pz-st , und Gabriela , sich » ach einer steierinärki -
scheu Sommerfrische zu begeben . Ursprünglich
hatte Erzherzog Friedrich und sein Sohn Albert

um die Erlaubnis gebeten , die österreichische Re -

publik besuchen zu dürfen , und erst als ihnen diese
Bitte abgewiesen wurde , fand es sich, daß feine
beiden Töchter der Hilfe österreichischer Aertte be -

nötige ». Die „Arbeiterzeitung " schreibt , die

österreichische Regierung sei auf feinen Fall er¬

mächtigt , dieser Bitte zu willfahre ».

sNochdruck »erboten . )

Sie Glücksbude . -

Erzählung von Ernst Preczang .

Ist den folgende » Tage », verschwand Jerc -
mias ans Stunden , zum großen Verdruß seines
Sohnes , der es gar nicht gewohnt tvar , so vom

Bater zurückgesetzt zu werden . „ Das kleine Wie¬

sel " schlüpfte zwischen den vielen laugen Buden -

reihen umher , ließ die blanken Augen sich » nun -

terbrochen nach ahen Richtungen wenden , kragte
hier und dort bei Bekannten , aber er fand nie

eine Spur . Frau Trude legte zunächst nicht viel

Gewicht darauf ; als sich dl « Abweseicheit ihres
tRannes aber regelmäßig wiederholte , erschien ihr

diese doch rätselhaft genug , um einmal nach dem

Grunde zu fragest Es war zwei Tage vor ihrem
Wiegenfeste , als sie mit dem kleinen Jeremi ziem -
ich spät ihr Logis betrat , ohne Jeremias vorzu -
istden . Er kam bald nach ihnen . In einem seit -
amen Aufzuge. Die schlechtesten Kleider , die er

ein «igen nannte » trug er auf dem Leibe . Dazu
einen alten schäbigen Filz . Und olles ivar über -

sät mit Farbenspritzern , grünen und weißen ; der

Hut schien von flussigem Fett durchtränkt , und

auch die Jackenarinel zeigten ein « glänzende Be -

schaffcnheit .
„ Aber ' mias ! " Frau Trude hatte nie so der -

wundert gesprochen .
Er warf den öligen Filz in eine Ecke : „ Wie ?

Seid ihr schon da ? "

„ Was treibst du ? "

Er lächelte geheimnisvoll : „ Eine alte

Liebe . "

Flucht von Wahnsinnigen aus einem ameri¬
kanischen Gefängnis . Aus der Stadt Ehester
im Staate Illiouis kommt die Nachricht , daß in
der Strafanstalt für schwere Verbrecher ist Ehe¬
ster nicht weniger als 41 geistesgestörte
G efanacile ans . der Jrrenabteistnig de »
Strafhauses , wo sie gehalten wurde » , g c w a l t .
s a in a u S b r a ch e n, nachdem sie sich vorher
mit schweren Eisenstangen , hölzernen Knütteln ,
Messer » und sonstigen Waffen ausgerüstet hatten .
Wie cS scheint , hatten die irrsinnigen Sträflinge
vorher ihre genicilisame Flucht auf da » ein -
gchcndstc vorbereitet und waren so imstande , sie
mit vollem Erfolg durchzuführen . Sie nberfie -
len in einem günstigen Augenblick die Spitals -
und GefangenenhanSwachc und schlugen alle sich
ihnen entgegenstellenden Wachorgane nieder . Es
gelang ihnen , das Freie zu gewinnen , wo sich die
kompakte Masse der entsprungenen Wahnsinnige »
anflösie und nach allen Windrichtungen hin zer -
streute . Eine ungeheuere Panik ergriff die Be -
ivvhner von Ehester , die sich in ihren Häusern
verbarrikadierten und nur mit Revolvern und
Gewehren auf die Straßen wagten , in denen die
Irrsinnigen ihr Unwesen trieben . Tie Polizei
veranstaltete alsbald eine Treibjagd auf die Ent -
sprnngcncn , und im Lause des ersten Tages ivur -
den fünfzehn von ihnen eingefangen . Der Rest
von »<> Wahnsinnigen floh in die Uillgebilng der
Stadt Ehester und verbreitete überall , wo sie hin -
kamen , Angst und Schrecken .

Eine Todesfahrt . Aus der Landstraße zwischen
S l o u P luid Dentschbrod verlor dieser
Zagender vierzehnjährige Gottlieb Drbohlav
ans Sloup , der nach Dentschbrod fuhr , beim
Voruberfahren an einem Lastfuhrwerk die Herr¬
schaft über sein Rad , stürzte ab und geriet unter
die Pferde . Tiere und Wagen gingen über den
Unglücklichen hinweg , der auf der Stelle seinen
schweren Verletzungen erlag .

Bluttaten eines Wahnsinnigen . In Wild »

schütz bei Trantcnan entfloh dieser eage der im
Gemeindehaus untergebrachte I . Schädel , der
sich längere Zeit in einer Irrenanstalt befunden
Halle , bewaffnete sich mit einem Küchenmesser
und bedrohte auf der Torfstraße jeden , der ihm
entgegenkam . Schließlich drang der Irrsinnige in
die sogenannte Stachelniühle ein , stürzte sich ans
die Müllerin B ö » s ch und verletzte sie durch
Messerstiche . Auch den herbeigeeilten Müller , so-
wie dessen beide Töchter verletzte er schwer . End -
lich gelang es nach Kampf , den Wahnsinnigen
zu vertreiben . Schöbet kehrte in das Armenhaus
zurück , wusch sich dort seine Wunden und wollte
feine Wahnsinnstaten im Dorfe wieder aufneh¬
men . Es kam zu einem Kampfe mit dem Polizei -
wachtmailll Menzel , der Schöbet durch einen
Schuß in die rechte Brnstseite schwer verletzte
liiid kampfunfähig machte . Schöbet wurde ins
Krankenhaus gebracht , wo er bald nach der Em -
licferung starb .

Erweiterung brt Frachtverkehr » auf der Moldau
lim den immer mehr anwachsenden Sendungen an
Ware und Frachtgut voll genügen zu können , gibt die
Betricbsvcrwaliung der Staats - Dampsichiffahrt allen
Spediteuren und anderen Interessenten und Teilneh .
mern an dem Frachtgultransport der Staats - Dampf .
schifjahrt bekannt , daß von der nächsten Woche an
ein größerer Frach . danipfcr vom Prag ^oleschawitzer
Hafen nach Leihneritz jeden Dienstag , Donnerttao
lind Samstag verkehren wird . Da dieser Dampfe -
für alle Sendungen nunmehr ausreichen wird , tonn
die Betriebsverwaltung jedem Frachtaufgeber sie so¬
fortige Aufnahme der Ware , welche vor der Abfahrt
des Dampfers in de » Hasen eintrifft , verbürge » . Sollte
der Verkehr derart inerter wachse », daß auch der neu »
Tanipfer mit der Zeit nicht ausreichen würde , wird
für tägliche Fhrten zwischen Prag und ver Reichs -
grenze , sowie in der umgekehrten Richtung vorgc -
sorgt toerden .

Achtung aus »inen Schwindler ! Wie uns die
Union der Geschäftsreisende » und Vertreter mitteilt ,
gibt sich ein gewisser Alexander T. nissig ,
früher in Prag . Dlonha (5, jetzt im Hotel „Bristol "
wohnhaft , als Mitglied dieser Organisation ans llnd

,Hn dieser Gala ? "

„ Wenn nur das Herz gut ist, weißt du ? "

„Bist du unter die Maler gegangen ? "
„ Ja . Ich male mich in Oel zu deinem Ge -

burtStage . "
Frau Trude schüttelte den Kopf : „ Wenn es

nur leine Dummheit ist, ' mias . " Und einer Plötz -
lichen Eingebt,ng folgeich : „ Laß mich mal unsere
Kasse sehen . "

„ Sie ist leer . Beinahe . Alles verpinselt
und verölt . " Jeremias machte ein sehr vergnüg ,
tes Gesicht .

Sein « -Heiterkeit freute sie, wenn sie sich auch
einer kleinen Unruhe nicht erwehren konnte . „ Ich
bin sehr neugierig , Liebster . "

„ Uebermorgen ! Uebermorgen wird das Ge -
mälde enthüllt — feeit Jeremias Tattc,ibach . "

Sie staunte ihn noch immer an ; so vcrwan -
delt schien er ihr .

* * •

Tann kam der Geburtstag . Hell , s nnig und
milde zog er herauf . Am Vormittag fo sorgte Je¬
remias die Bude , für den Nachmittag hatte er
eine Vertretung gedungen . Frau Trude war

schon im Bett mit Blumen begrüßt worden . Der

kleine Jeremi gratuliert « mit einem großen Ro -

senstrauß . Eine seltsame Erregung hatte sic!'

ihrer bemächtigt . Sie fühlte , daß sie sich wieder

an einer Wende im Lebe » befand , daß sie hinter
die mühevolle Arbeit der letzten Jahre das Wört -

chen „ Sieg " setzen könne . Nie — seit seinem Un -

gluck — hatte sie Jeremias so frisch , so heiter
und harmonisch gesehen wie heute .

besucht Firmen , welche einen ihrer Angestellten ent -
lassen habe ». Bon diesen fordert er unter Andro¬
hung der Klage durch die Union AbseriigungSgelder .
Dieser Taussig war nie Mitglied der Union , hat kein
Recht für sie zu intervenieren , worauf alle , die er
besuchen sollte , austiierlsam gemocht werden .

Wetterbericht vom 3. August . In der ganzen
Republik war es Donnerstag heiler , die Sonne schien
ungestört den ganze » Tag und die Temperatur er .
reichte nachmittags normal « sommerliche Höhe » von
23 bis 27 Grad Celsius . Regen siel nirgends . Heber
Rächt hat es sich wieder stark abgekühlt , in den tiefe -
reu Lagen wurde es kälter als auf den Bergen ( Prag
Minimum 11 Grad , DoiiiicrSbcrg 13 Grad ) . Das

schöne , sonnige Wetter umfaßte Donnerstag auch das

übrige Binnenland , in Frankreich traten Hitzen von
30 bis 33 Grad Celsius ein . Ter tiefe Depression «-
kern hat sich von Irland nach Schottland vorgelagert ,
da » Sturm - und Uinvettcrgcbict ha ! auch heilte die

Küsten des europäischen Festland «« nicht erreicht .
Durch Mitteleuropa erstreckt sich ein Streifen ticke -
ren Druckes von Norden »ach Süden ; die Republik
liegt inncrhalb desselben . Mit dieser Druckvertel -

lnitg hängt das trübe Regenwetter zusammen , da «

gestern von Westen her eingetreten und bis nach Bäh -
me » gelangt ist . Bon Biscava bcr steigt der Druck

so rasch an , daß außer Gewitterneigung keine stärker «

Verschlechterung droht . Das Haiipttiesdrnckgebiet bat

nördlichen Kurs . Wahrscheinliches Wetter
am 1. August : Wechselnd bewölk », mäßig warn » .

Neigung zu Lokalgewittcrn .

Prager Chronik .

In jeder größeren Stadt , die Anspruch daraus
eihcbi , als von Zustände » der Unkultur frei bezeich ,
»et zu werden , gibt es öffentliche Klosette . In einer

Großstadt ist daS Vorhandensein dieser Einrichtung
eine Selbstverständlichkeit . Eine Sclbswerständlich -
keil ist auch ein menschenwürdiger Zustand diefcr
mit so sinnreichen Aufschriften versehenen Häuschen
und insbesondere der öffentlichen Pissoirs . Wien hat
in dieser Beziehung Vorbildliches geschasse ». Jeden ,
fall « war e« immer eine wichtige Sorge der Wiener

Stadtverwaltung , daß die Wiener und speziell die

Fremden nicht schon melircre Hundert Meter weit

vermöge ihrer GernchSorgane erkennen , wo ein Pis -
löir aufgestellt ist . Die Präger und alle diejenigen ,
die sich da « „ Goldene Prag " einmal anschauen wol -

len , haben e» noch lange nicht so gut wie die Be -

wohner und Besucher der so olt geschmähten Wie -

ncrstadt . Ein Spaziergang an der wohl den stärksten
Verkehr aufweisenden Straßenkreuzung WenzelSplotz
—Wasscrgajse —HcinrichSgasse genügt als bester Be -

weis : Die Nase ist dort mit Genichen versorgt . Der

Besuch eines weiteren Pissoir « — etwa am Graben

oder in einer Vorstadt — kann dann ohne weitere

Gefahr vorgenommen werden . Die Nasenschleim -
häute sind bereit # so imprägniert , daß einem dir

nicht mittder angenehmen Gerüche dieser Häuschen
kaum mehr zum Bewußtsein kommen . Nm so mehr

denjenigen , die ein solche » Training nicht mitgemacht
haben . — Ein Kapitel für sich bilden auch die

FrauenklosettS . Sie sind in Prag so spärlich vor -

banden , daß sich vor ihnen innner ganze Polonäsen
bilden . Wahrscheinlich haben die Prager Stadwäter

Freirde an solchen Figurentänzen . Densenigen aber ,
die immer vom Ruhm der „ Großstadt " Prag crzäh -
len , wäre ein Besuch de « Pissoirs am Wenzelsplat »
anzuempfehlen . Sie könnten dann mit Recht bchaup -
ten . daß et in Prag Dinge gibt , deren sich eine ander «
Stadt nicht rühmen kann . Allenfalls wären bei der

Jnanspruckincchme diese ? Klosett « Gasmasken

anzuempfehlen .
*

Aus dem Polizeibericht . Gestern vor -

mittags stürzte auf dem PurlstnSplatz in Prag - W: - n -

berge der Küjährige Anton Ml y n a k, der auf ctneit
in Fahrt befindlichen Motorwagen der Prager Lira ,

ßcnbahn aufspringen wollte , ab und erlitt ernste B- . r -

lctzungen am linken Fuße . — Ein ähnlicher Unfall
ereignete sich in Prag Karolinental . Der Arbeite ?

Johann Biean sprang aus einem in •>lltcr Fahrt
befindlichen Wagen der Bierzehner - Linie heraus ,
wobei er niedergerissen wurde und sich Verletzungen
im Gesichte zuzog .

„ Mach dich hübsch, " hatte er beim Fortgehen

Sesagt, „dich und den Jungen . Ich bin ja so
iibsch genug ; aber wenn die meinen Hochzeits -

frack hervorsuchcn willst —"

Ja , etwas Hochzeitliche « hatte dieser Tag .
Und was ihr seid Jahren nicht in den Sinn ge -
kommen : sich selbst auf ihr Aussehen hin kritisch
zu betrachten , oaS tat sie heute .

Dreißig Jahre !
Trude trug den kleinen Spiegel in das hellst «

Sonnenlicht . Nu » , die Austen blickte » klar wie

immer ; weiß schimmerten die Zähne , und ein

bräuliches , gesundes Rot färbte Stirn und Wan -

gen . Ein kleiner senkrechter Strich te . . ,e die Stirn
— ja , das war wohl die Falte , die von dem

Stirnrunzeln « blieben war . Jeremias durfte
sich nicht darüber beklagen ; es ivar «in Zeugnis
seiner trüben , hoffnungslosen Stunden . Auch
nicht über die feinen Linien , die sich um den Mund

zogen und das Kinn energisch heraustreten ließen ,
— ihr Will « war auch für ihn tätig gewesen.

Fast wäre sie in ein tiefeS Nachdenken ge -
raten .

Aber der kleine Jeremi erinnerte an fein «
neuen Samthosen , an die blanken Stulpenstiefel
und den Matrosenkragen : „ Mach mich hübsch ,
Mutter ? Dich auch . "

Sie tat ' s nach Kräften , soweit ihr bescheide -
ncr Klcrdervorrat das erlaubte . In einem der -

gessenen Karion fand sich noch manche hübsche
Kleinigkeit aus einer besseren Zeit . Ei » weißer
Spitzenkragen , Armbänder und ein • golddurch -
wirkter Gürtel .

( Fortsetzung folgt. )
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Kleine Shronil .
51 Todesopfer der Eisenbahnkatastroph « bei

Kassel . Wie der „ Hannoversche Anzeiger " meldet ,

sind in den Göttinger Kliniken gestern nachtS wei »

tcre drei Schwerverletzte der Kreienfer Eisenbahn -
kataftroplze gestorben , womit sich die Gesamt -

zahl der Todesopfer auf 51 erhöht .

Brand eines Hangar « bei Lyon . Ein Brand

zerstörte auf dem Flugfelde bei Bron einen

Hangar , in dein sich etwa ZV Flugzeuge tze -

fanden . Ter Sachschadc wird auf zwereinhalb
Millionen Francs beziffert .

Das ahnungslose Fragment . Eine französische
Schriststesicrin , die in der Provinz lebt , Fräulein
I . Portron , hatte dem Pariser Tlzeoter Prä Catalan

ihr dreiattiges Stück „ Der Schuster und der Bankier "

eingereicht . Das Stück wurde angenommen und ein -

studiert . Zur Premiere kam Fräulein Portron nocb

Paris . ? lber sie mutzte etwa « Seltsames erleben :
nach dem zweiten Akt war das Stück au « ; das

Pulilikum klatschte Beifall , der eiserm Vorhang senkte

sich, und alles ging nach Hanse . „ Wo bleibt mein
dritter Akt ? " schrie Fräulein Portron den Direktor

an . „ Welcher dritte Mit ? " ! ragte der Tirek ' or rr -

staunt . Es stellte sich heraus , daß die - Dichter ! », als

sie das Stück einsandte , den dritten Akt , der bei ?»-
ders geheftet war , nicht mitgeschickt he. er lag

noch zu Hause im Kasten . Der Direktor , die Schon -
spielcr , da « Publikum » nd die Kritik hatte » aeinn -

de », da » dreiaklige Stück so: onogozeichiict . Urb

Fräulin Portron liest ihren dritte » Akt im . Maitz. . !.

Wie alt ist der Vogel . Auf de » ersten Blick

scheint es nicht immer möglich , zwischen allen Bö -

gel » » nd jungen zu unterscheiden . Aber lür den
Kenner ist e« ganz einfach . Tie Hauptmerkmale find

Kops und Füße . Bei de » jungen Vögeln sind diese
viel größer als sie im Verhältnis zum Körper sein
sollte ». Man höre ans die Laute , die die Krähen

ausstoßen , wenn mau ihr Alter erkennen will . Die
Töne der jungen Vögel sind viel höher als Sie der
Ellern . Junge Krähe » sind in ihrem Flug unbc -

Holsen » nd schwanken in der Luft , iure wenn sie »och

nicht ganz jickier wäre » . Fliegen alte und junge BS -

gel zusammen , dann geben die älteren stets den Weg
an . Junge Stare sind von schmutzigbranner Farbe
und haben nicht die funkelnden Lichter der älter : »
Tiere im Gefieder . Die Holztaube hat , wen » sie aus¬

gewachsen ist , einen weißen Ring um den Hals . Tie

Junge » , die im Frühling auttriechc ». beginn . - » dicS

Zeichen erst im . Herbst auszuweisen , » nd die Farbe
der Füße wandelt sich von einem dunklen R ' ! ,
einem leuchtenden Rot . Junge Sperlinge »ier -

scheidet man durch den Schwanz , der stumpf und flirr

ist : sie fliegen unsicher und wenn sie sich »s einem

Zweig niederlassen , so wird es ihnen ' chwcr . Ms

Gleichgewicht zu stalten . Die Federn der j . . ug >»
Rebhühner sind spitz , die der ältere » Tiere s, «rundet ,
ihre Peine sind gelb , und der Schnabel ist »och weich .
So gibt es bei allen Vögeln Merkmale , a. if ihr
Alter schließen lassen .

Wiederherstellung der Artemis . Iphigenien .
Gruppe in Kopenhagen . Im Jahrburg der ? ! » -

EarlSberg - Glyptothek gibt Professor I .
Studniczka einen Bericht über seine Wiederher -

stellung der ArtemiS - Jphigenien - Gruppe in der Glhp -
tothe ? in Kopenhagen . Im Gebiet der Sallnstischon
Gärten in Rom wurden in den Achtzigeriahren neue
Straßen angelegt , und dabei fanden sich in den
Ruinen von Palastanlagen zwei weibliche Tor -

faS ; diese kamen in die Rh EarlSberg Glpptothek .
Hier wie « Professor Jtudniezka ihre Zusammenge¬
hörigkeit nach ; er erkannte auch die Notwendigkeit
weiterer Nachforschungen und führte diese i » mehre¬
ren Grabungen durch , so daß der g r ö ß > e T e i I der
Reste wieder zusammengefunden und in langer , müh -
sanier Arbeit wieder zusammengeievl . ja die ganz »
Gruppe auS Gipsabgüsse « mit den nötigen Ergä » -
Zunge » wiederhergestellt werden konnte . Plön «rin -
nere sich des Vorgangs auS der Sage von . Zag der

Griechen nach Troja , wie Iphigenie , zur Buße : ür
einen Jagdfrevel ihres Vaters Agamemnon »er Ar .
temis geopfert werden soll , die Gott ! , , aber St . - Ile
der Jungfrau eine Hindin herbeiführt und Jvhi «
genien in « Taureöland entführt . Die Handlung irr

Gruppe ist in die lebhast bewegten Gestalten der

Göttin , der Königstochter und deS Hirsches zusam¬

mengezogen . Artemis , krafwoll l >eranschrei >e»d.

zwingt mit der Rechten den anffprinaeuden
'

irsch

zum Stehen , während sie mit der andern Hir . d die

halb zu Bode » gesunkene Jungfrau zur Seite reißt .
Studniczka vermutet , daß das Kunstwerk ans dein

letzten Drittel des vierten Jahrhunderts tz. Ehr .
stammt . ES ist nach Rom verschleppt , i » hidriant -

scher Zeit an seinem Fundort , dem Ende eines ge .
wölbte » Ganges aufgestellt , und spätestens im Bc -

ginn de » Mittelalters mutwillig zerschlagen worden .

Die leider verlorenen Köpfe wurden für den Wieder -

aufbau durch solch « von anderen Kumtwerlen ersetzt .

( Arn amerikanisch « Rosenstadt . Amerika -st mit

Erfolg bemüht , in der Roscnkultnr mit dem Orient ,
der diese bisher als seine Eigenart betrieb , in - rlolg -
reichen Wettbewerb zu treten . Ehedem war die

Zucht uud Verarbeitung der Königin der Blum . - » ein

Privilegium der Balkanstaaten und KlcinasienS .
Heute hält darin eine amerikanische Stadt , die eben

deshalb die „ Rosenstadt " genannt wird , den Welt -
rekord . Es handelt sich um die Stadt P o r t l a n d

im Staate Oregon , die ohnckin von der Natur in

überschwenglicher Weise mtt Reste » bedacht ist . Sie

hat ein weltberühmtes Klim « und die Garten der

umliegenden Berge sind wahre Zaubergärten ; aber
sein eigentlicher Ruf verdankt Portland doch in erster
Reihe der Königin der Blumen . Die Rosenkultur
ist für die Bewohner fast ein Kult geworden , und der

bescheidenste Bürger wetteifert mit dem Reichsten » m
den Preis , die seltensten Exeinplar « zu züchten . All -

jährlich wird hier das Fest der Rose » gefeiert , das
drei Tage dauert , und zn dem auS allen Teilen
Amerikas Besucher hcreieilc ». um die ausgestellten
Rosenwunder »u sehen.
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Ter » a « ps trat den Harem . Wiedecholt schon bat
sich die türkische Nationalversammlung mit Anträgen
beschäftigen müssen , die ans die Einführung der ob

Rgatvrischen Doppelehe abzielen . Solib
Hob ja , der der WortMrcr dieser Bewegung ist .
zählt z» seinen Anhängern alle diejenigen , die das

Berscknviiide » de » Harems i » der Türkei beklagen
Schon fünfmal hat er seinen Gcsctzantrag bei der Na

tionalVersammlnng eingebracht , die ihn aber regcb
mähig abgelehnt hat . Ilm für den Antrag anßev
bald des Parlaments Frennde zu werben und ein

flnßreiche Persönlichkeiten dafür zu gewinnen , bat
man jetzt eine umfangreiche Propagandatätigkeit ins
Werk gesellt . Gegnerinnen diese » Gesetze » sind vor
allem auch die Gattinnen der angesehensten Pascha »,
die ihren Männern streng verboten haben , diesen
Zalib Hodja zu en ^ isangen . Die Regierung ihrer ,

seit » hat zur Bekämpfung des Antrags eine Statistik

veröffentlicht , die eine Bevölkerung Von . " ,473 . 000
Männern » nd n,171 . 000 Frauen für die Türkei au »

weist , eine Feststellung , die erweisen soll , daß ein

Gesetz zur Einführung der obligatorischen Vielehe
durch soziale Gründe nicht gestützt z» werden vermag .

MMNMt »II» SM «
Ein « böswillige Verleumdung der Genossen -

schasien . Ter *l ! ?arn »dorfer christlichsozialen
„Polkszciiiin . z" ist die ^*nchseiischaft »beivcgung
ein Torn im Auge . Insbesondere haben es ihr
die gctwsftnschaftlichen Warenhäuser angetan ,
welche icii einiger Zeit in einer Reihe von

Städten des deutschen ( Gebietes Söhnten » mich -
iet wurden und die imstande sind , die private
Konturrenz zu schlagen . In seiner ohnmächtigen
Wut w. *- ß natürlich da » klerikal « Blatt , da » e»

den Arbeitern - . niüaönnt . wenn sie sich auf grnos -
semcbasüiche Art oersor . ken . nicht » zu sagen und

ixharrpte : daher , dag das gcnosse »schastliche
Warenhaus in Falke nan „ Hobe staatliche Subven¬
tionen - dekomme . Tavon sann natürlich gar
ke - ne Rede sein , die genossenschaftlichen Waren «

lxiuser sind einzig und allein ans dir Kraft der

deutschen Arbeilerschchft gegründet und die Vor -

leuindnugen , die da ül ' er unsere l ^iwsseiisckxlftS «
belvcgung von dem gewissenlosen christlich sozialen
Blatte in Umlauf geietzi werde » , . zeigen nur die

Arbriwrftiildlichkeit der sogenannten guten Ehri «
slen , die in Wut geraten , wen » ein zwar Privat »
kapitaliste » kein «' »eichäft maetstii .

Tie größte genossen,chaftlichc Einrichtung
der Welt . Die Eooperalivc Wholesale Society
>E. W. 2. ) , die Großeinkanssgcscllschaft der engli »
scheu Geiuzssenschaftcn , ist die größte genossen -
icixistliche Einrichtung der Welt . Die ihr an «

. geschlossenen ( yeuosftnschaslen haben eine Milglic -
Verzähl von drei vi » vier Millionen , mit Fami¬
lien elf Millionen , und mache » einen beträchtli -
chcu Teil der englischen Bevölkerung aus . Di «
(£. W. c . wird im nächsten Jahre ihr s e ch ,z I g -

jährig e s B c jl e he u feiern tönnen . Die T ä -
t i g k e i i der Großeinionfsgesellschaft ist außer -
ordentlich mannigsatlig ; außer der Verteilung der

von ihr int großen eingekauften Waren unter die

Milgliedsgenossenschaftcn verfügt sie über ein aus -

gebreitetes Bankuetz , Versichcrungsabteilunge «,
landwirtschaftliche und Industriebetriebe . Letztere
stehen mit der Versorgung mit Lebensmittel » , Be¬

kleidung und Hauslialtgegeilstäiiden in Zusam -
inciihailg . Es gibt kaum einen Artikel aus diesen
Aarengrnppeil , der nicht in den eigenen B c«
i rieben ha gestellt werden könnte . Eine Zu -
sammenstellnng von G. F. Mills zählt 1 12 In -
du stri e be trie be , sämtlich im Besitz des C.
W. Z. auf , darunter 14 Fabriken für Konfektion »-
artikel , 8 Schuhfabriken . 8 ( Getreidemühlen , vier

Möbelfabriken nstv . Sie besitzt auch vier Groß -
danipfcr , außerdem Landgüter und Plantagen
i » England und in den Kolonien , so u. a . Teeplan
lagen in Ceylon , Südindien und Assam von nn

gefähr 25 . 000 Hektar , und EinkaiisSslellen in ver -

schiedenen Ländern . Sie beschäftigt 4 4 . 000 An -

gestellte und Arbeiter . Die . Kriegszeit
und die daraus folgende Konjunktur haben einen

riesigen Aufschwung der E. W. S . zustande ge -
brach, . Die daraus folgende . Krise - hat sie zlvar
stark i » Mitleidensclzaft gezogen , sie hatte infolge
des Preissturzes beträchtliche Verluste , die je -

doch glatt abgeschrieben werden konnten . Die

Mitgliederzahl ist auch während der Kri >

senperiode gewachsen . Gegenüber 1918 war
der Aufschwung Ende 1922 ungeheuer groß : die

Mitgliederzahl erhöhte sich um 1,222 . 000 , d. h.
58 . 7 Ptoz . : die getätigte » Verkäufe um 84 Milt .

Pfund , d. h. Iii » Pro. ; . , der Wert der erzeugten
Waren um 12Mill . Pfund , d. h. 157 Pro ; . , der

Umsatz der Gcnoflcnschaftsbant um 393 Mill . Pfd ,
d. h. 232 Proz . . das Aktienkapital um ungefähr
3 Mill . Psttnd , v. h. 124 Proz . Die Leitung der
<5. W. S . geschieht ans der Grundlage einer de -

m o k r a t i s ch e n S e l b st v e r w a l t u n g. Ter

Borstand — 32 Mitglieder —, wird durch die
Vertreter der angeschlossenen Genossenschaften auf
zwei Jahre gewählt und ist der Generalversamm -
lung , einer Körperschaft , welche ihrerseits von der

Generalversammlung der angeschlossenen ( tscwerk -

schofien gewählt wird , verantwortlich . Die Di -
rektoren dürfen neu gewählt werden . Eine jede
Genoffenschaft ist bestigt, der C . W. S . beizutreten .
Die Höhe der zu verteilenden Dividenden ist be »

grenzt » und der Ueberfchuß wird entweder unter
die angeschlossenen Genossenschaften nach Maß «
gäbe ihrer Einkauft verteilt oder aber zur Star -
lung des ReftvefondS abgeführt .

Die zusammengekrachte Deutsche Bank hielt
am 1. August in Reichenberg ihr « HauptvcrsamiN '
lung ab , in der bei « wer Bilanzsumme von

etwa 37 . 5 Millionen Kronen ein Verlust von
8 Millionen Kronen ftstgestellt wurde . Sämtliche
Mitglieder bei Verwaltung »- und Aufsichtsrates '

haben ihr Amt niedergelegt , woraus die Neuwah -
len in diese beiden VerwaltungSkorPer ftattfan -
den , ohne daß dem alten Berlvaltungörat die

Entlastung erteilt worden wäre . In der Gene¬

ralversammlung kam eine solche grenzenlose Miß -
Wirtschaft dieser Bank , an der sich insbesondere
Dentschnatioimle und Gewerbeparteiler beteiligt
haben , an die Oberfläche , daß darüber noch au » -

fiihrlichrr zu reden sein wird .

FsnfunHwanzigjiihrige Gründungsfeier der

belgischen GewerkschastSkommisston . Die fünft
»»dzwanzigjährigc Gründungsfeier , welche die

belgische Gelverkschaftskommifsion am 29 . Juli
in Brüssel beging , gestaltet « sich zu einer gewal -
tigcn . Kiindacbllilg . AuS allen Teilen des - . an -

de » lvareii Abordiiiingen eingcirofftn , die «lfain -
men mit der organisierten Arbeiterschaft der

Hauptitadt in zwei schier endlosen Zügen durch

die Straßen der Stadt zogen . Zahllose Fahnen
und Tafeln wurden »ntgeführt , darunter eine mit

der ebenso furzen wie erschöpfenden Aufschrift :
Commission Syndicafe 1898 : 13 . 272 Mitglieder ;
1923 : 618 . 871 Mitglieder . Am Abend de »

28 . Juli hatte die belgische Gewerkschaftskommis -
ion im Maison du Dcuple eine künstlerische

Feier vemnstaliet . lxi >velcl >er Gcnoffc Me r -

t e ii » den Begründern der GewerkschaftSkom -
Mission eine Erinnerungsmedaille überreichte .
Für - den Internationalen GcwcrkschaftSbund
übcrbmchte dessen Sekretär Oudeaeest Gruße
und Glückwünsche . Ter Grnndnngsftier war der
22 . JahvcStongreß vorausgegangen , der unter

anderm an die Arbeiterschaft den Appell vichtetc ,
leben Versuch zur Rükkgängigmochung des Acht -

tundentages zu bekämpfen und sich für dessen
allgemeine Anwendung bei allen Arbeiterkate -
oorien , insbesondere auch bei den StaatSarbei -

tern einzusetzen .

Eine sonderbare SchiedskommissionSentschei-
bona , die geeignet ist , die Immunität derBetnebS -
Ausschüsse illusorisch zu machen , hat die Nentit -
cheiner Schiedskommission gefällt . Vorsitzender

dieser Kommission ist Herr O. - G. - R. Dr . Her -
maiiil , unter dem bereit » wiederholt Entscheid »»-
gen gefällt wurden , in denen da « B. - A. - G. sehr
oberflächlich ausgelegt wurde . Wenn sich diese
Praxis bei unseren Gerichten einbürgern sollte ,
ist es mit den , Schutze der Betriebsausschüffe aus ,
weshalb wir de » Fall auch der Oefftntlichkeit zur
Beurteilung unterbreiten wollen . Bei der Firma
Höckel war der Arbeiter G. durch 21 Jahre ,
zuletzt als Borarbeiter beschäftigt . Bei der ersten
Wahl de » BetriebSausschusscs wurde er als Er -

satzmann gewählt . In « Vorjahre wurde er nun
ivcgen Arbeitsmangei auf unbestimmte Zeit be -
nrianbt , mit der ausdrückliche » Zusicherung der
Firma , ihn bei besserer Konjunktur wieder ein -
zustellen . Im Frühjahr diese » Jahres wurde G.
wieder in de » Betriebsausschuß kandidiert . Vor -
her wurde jedoch bei der Firma angefragt , ob sie
gegen die Wahl beurlaubter Personen etwas ein -
zuwenden habe , Iva » in diesem Falle verneint
wurde . Run ist Ä. bereit » neun Monate beur -
iaubt und bezieht staatliche ArbeitSlosenunterstüt -
zung . Mittlerweile hat aber die Firma einen an -
deren Arbeiter au » einer anderen Abteilung deS
Betriebes auf den Arbeitsplatz des G. abgerichtet
und an Stelle diese « einen neuen Arbeiter aufge «
» ommen . Das veranlagte den Betriebsausschuß
an die Finna das Ersuchen zu stellen , sich über
die Wiedereinstellung des G. zu äußern . Der
Vertreter der Firma antworiete in der Sitzung
de « Betricbsaiisschuffes , daß eS der Firma gar
nicht einfalle , G. wieder anzustellen . Der Be -
triebsauSschuß mußte die Sache daher als eine
Entlassung aussassen und brachte die Klage ein .
Bei der Verhandlung erklärte aber der Sekretär
de » JndustriellenvcrbandeS als Vertreter der
Firma , die Klage sei gegenstandslos , da die Fir -
>na nicht daran denke , G. z « entlassen und fügte
mit einem gewissen Hohne bei , daß arbeitslose
Mitglieder des Betriebsausschusses mehr Zeit
zur Vertretung ihrer Mitarbeiter haben , was ihm
>a recht sein solle . Gegenüber dieser Verhöhnung
fand der Richter leider kein Wort der Zurecht .
Weisung . Nachträglich gab der Vertreter jedoch
auch dir HiiianSekluiig oder AushuiigerungSob
ficht der Firma zu , da G. angeblich ein minder -
wertiger Arbeiter sei, was bei dem Umstände ,
daß er vor 21 Jahren anstandslos ge¬
arbeitet und von der Firma zum Vorarbeiter
bestellt wurde sonderbar annnitet , wenn mau
außerdem »och dedenkt » daß an seine Stelle ein
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ungelernter Arbeiter gestellt wurde . Der Richter

schloß sich dieser Aiischannng an , da nach den

Versicherungen der F>r »iavertreier keine formelle
Entlassiing vorliege und sie an Stelle des Beur -

laubten keine Neuaufnahme vorgenommen hat .

Daß der Arbeiter a » Stelle des G. ans einer

anderen Abteilung kam und dort an dessen Stelle
einer aufgenommen wurde , erklärte er als irre -
levant . Mit irgend welchen materiellen Forde -
rnngen wird der Kläger an die ordentlichen Ge¬

richte gewiesen. Wenn diese Spruchpraxis bei
unseren Gerichten Eingang finden sollte , dann ist
es mit der Gültigkeit des Betriebsausschüsse - Ge-
setzeS überhaupt vorbei und die Unternehmer ha -
den es leicht , jeden mißliebigen BetriebSousschuß
auf diese bequeme Art kostenlos zu beseitigen .
Man beurlaubt ihn einfach auf unbestimmte Zeit ,
vielleicht ans zehn Jahre ohne jede Entschädigung
und wenn er nicht verhungern will , wird er schon
vorher selbst gehen . Die dumme KündigungS -
forme ! mit dein lästigen Einholen der Zustim -
wuttfl der Schiedskommission wird dabei über -
flüssig . Das Kapital findet überall willige Rich -
ter , die ein zum Schutze der Arbeiter geschossenes
Gesetz anders auslegen können .

Devlsenliirle .
Die tschechische Krone notiert in :

. Pieich
Berlin . . . . . . . .
Wien . . . . . .

Schw . itzeank 16 . 40 * 00

. . Wart SS,50 * 00
. öftere , ff t . ,065 * 00

Prager Kurse am 3 . August .

100 boll . Gulden . . .
10 . 000 Mar !
100 belg . Frank » . . .
100 schweft . Frank . .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
1. 00 franz . Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magtmr . Kronen
10 . 000 voln . Marl . .
10 . 000 österr . Kronen .

Geld
135000
0. 28*25

159 . 25 - 00
014 . 76 - 00
155 . 37 *59
148 . 75 *00

34 . 05 - 00
108 . 00 - 00

36 . 00 - 00
19 . 50- 00

1. 3» 25
4. 07 - 50

Wer «
1354 00
0. 28 - 75

160 . 75 *00
617 . 25 *00
156 . 87 *50
150 . 25 *00

:14. 45 - 00
100. ÖOOO
36 . 50 - 00
21 . 50 - 00

1. 40*75
6. 17 *50

Züricher Schlnßkurse am 3 . August .

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . . -

New York
Belgrad .
Warschau

Geld
82 . 25 *00
25 . 5700

0. 00 . 04 - 50
24 . 1500

220 . 00 - 00
0. 00 . 78*50

0 . 0200
16 . 3500

5. 59 00
5. 85 *00

0. 00 . 2250

Ware
32 . 40 *00
25 . 59 *00

0. 00 . 05*00
24 . 25 *00

220 *50
0. 00 . 79 *00

0 . 0275
16 . 4500

5 . 6000
6. 05 - 00

0. 00 . 27 - 50

Aus der Partei .
Bezirtskonsereuz Bensen . Sonntag , den 19.

August findet um 2 Uhr nachmittag « im Verein » -
zimmer „ Schwarze » Roß " in Bensen die ganzjährige
Bezirkskonftrenq statt . Tagesordnung : Ber' chte ,
Neuwahl und Partclangelegenhciten .

vezirtskonferen , Dux . Sonntag , den 19. Anglist
findet mn 8 Uhr vormittags im Gasthaus zum ,,Ri »
dolf " in Dux die ganzjährige BezirkSkonserenz *nit
ftlgender Tagesordnung statt : Berichte , Die Ge
meindewahlen . Neuwahl der BezirkSvertretung » nd
Ver- fchiedene ».

Spendenausweis : Mai - Spende , zweiter
Ausweis : Bez. - Drg. Warnsdorf 1161 K, B. - O.
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IX
In Wien

aeblioOt eorteilbakt alle Arten von

insbesornlero Versicberiinecn ohne Krzt .
liehe Dateriuehnni bis zu KS 1MN
mit sofortisor — auch für den Kriegsfall —

uneingeschränkter Gültigkeit ab .
Vertreter werden zn günstigen Bedingun¬

gen angestellt .

Anfragen , Angebote 11. dgl . sind zu richten
an dae Flllnlbüro für GroO . - Prng ,
1383 Prag II . , Vdclnvsk » um . 47.

1. Angnst 1923 .

leplitz (2. Rate ) 2882 . 40 K. B. - O. Brüx (2. Rate )
136 . 80 K, B. - O. Nenbistritz 41 K, B. - O. Neudek
(2. Rate ) 80 K, B. - O. Reichenberg 1ÖOO K, B. - O.
Dobrza » 184 K, B. - O. Haida 250 K, Lokal - Org. Pil -
se » 136 ll . B. - O. Postelberg 20 K, B. - O. RonSperg
548 . 44 K, B. - O. Nciictn 190 K, B. - O. Tachau
466. 2t ) K, B. - O. Freiwaldan 90 K, B. - O. Bergrei -
chenstcin 110 ll , B. - O. Bottenbach (2. Rate ) 1585 . 27
K, B. - O. Kaaden 233 K, B. - O. Saaz 1500 K, B. . O.
Brüx (3. Rate ) 91 . 20 K, B. - O. Eger 1491 K. B. - O.
Bilin 794 . 80 K, B - O. Brünn (2. Rote ) 221 K. B. -
O. Asch 200 K, B. - O. Aussig ( Stadt ) 2529 K. B. - O.
Schlucken «, 1 106 K, B. - O. Teplitz (3. Rate ) 931 . 90 K.
B. - O. Bensen 320 . 40 K, B. - O. Teplitz (4. Rate )
41 . 20 K, B. - O. Friedland 50 K, B. - O. Starnberg
460 K. B. - O. Reichenberg (2. Rate ) 923 . 07 K. B. - O.
Bodenbach (3. Rate ) 148 . 40 K, B. - O. Karlsbad (2.
Rate ) 387 . 20 K. — Preßfondsmarken . zwei ,
ter An » weis : Bez. - Org. Brüx 812 K, K. - O.
Brünn (2. Rate ) 550 K, B. - O. Prag (2- Rate )
1000 K, K. - O. Trautem » , (2. Rate ) 1000 K, K. - O.
Reichenberg (2. Rate ) 1000 K. K. - O. Warnsdorf
2000 K, B - O. . Kamnitz 360 K, K. - O. Bodenbach (2.
Rate ) 500 K, B. - O. Leiha 500 K, B. - O. Kamnitz 12.
Rate ) 13( 50 K, B. - O. Haida 1568 ll . K. - O. Aussig
3000 K, K. - O. Karlsbad 4000 K, K. - O. Troppan
3090 ll , K. - O. Mie » 1728 K.

Jugendbewegung .

Kreisionseren , Troppan . Stuf der am ' - tzten
Sonntag im Arbeiterheim in Troppan siattgefnnde -
» en KreiSkonferenz erstattete nach ' Abgabe der Be -
richte Genosse Paul ( Teplitz >Schö »an ) ei » auSsühr -
licheS Referat über den Hamburger E > n i .
g 11n g S k 0 n g r e ß. Genosse Paul sp dann wr i -
ter über die F e st k n l I u r in de » Jilgendorganiso -
tionen . An die beiden Referate schloß sich eine leb -
hafte Debatte , bei der besondere » Angemnerk ans öa »
Thema „BiidungSwcsen " gerichtet wurde . Bei drn
dorgenommenen Wahlen wurde Genosse Langer
( Troppan ) zum KreiSvertranensmann gewählt . Nach
Erledigung einiger interner Angelegenheit . *» wurde
noch beschlossen , am 8. und 9. September - » W !

g.
stabil etilen . Kreisjiigendlag zu veransiallen .

Der Nim .
Bio Zanssouri . Der Film „ A t l a » t i 4" , der

irotz der Sonimerhitzc seine alle Jngkraft bewahrt
zu haben scheint , ist ein merkivnrdigc » : t . - ni :
prachwolle Wüstenbildcr . derentwegen sich schon allein
der Besuch lohnt , und sonstig Nalurausnahinen .
denen man die Welt von Pappe und Leiim >and nur
selten ansieht , wechseln ab mit einer Reihe von e. n
Kitsch gemahnenden Szenen , bei denen i>-. 4b

'

die nicht zu kurz kommen , für welche ein Film erst
dann in Btracht kommt , wenn er der fugend nnzu -
gänglich nt . Das leitende Motiv ist schon oft Variier ! . *
da » in ihrer Liebe verschwenderische Weib , dessen
Laune aber in furchtbaren Haß umschlägt gegen jeden ,
der sich nicht willenlos ihrer Schönheit beugi . Tie
Königin von Atlantis , die über ein unziigängltche »
Märchcnreich im Innern ZlsrikaS schrankenlos ge¬
bietet und in ihrer Wüstcncinsamkeil mit den neuesten
illustrierten Zeitschriften und Tändeleien m>l gcian -
genen französische » Offizieren sich die Zeit so gut o! S
möglich vertreibt , bi » sie einmal an den Ilnc chten
gerät , wird van Staria Napierkovska dar¬
stellerisch vollendet gegeben ; auch das Zpiel ihrer
Partner steht über dem Durchschnitt . —um —

Herausgsdsr : Dr . Ludwig >lzech und Karl Scimalu

Verantwortlich » Rsdabteur : Dr . Cmil Strauß .
Druck : Deutsche Zeitungs - ÄIiUengestlllchalt . Prag ,

gllr den Druck oer - ntworMch : O. Soli k.
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Kanzlei UsnasetrsBe ii Telephon SSI

M liefert billigst sttmtliche Hohl - und MW .*. PreOglaswaren und Flasebnn . .*. ™

Warnunit f f 1771

Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse bei
Ihrem Konsumverein od , beim Knufiuann aus¬
schliesslich nur den bestberrährt . Fliogenkünger

KOH — I —NOOR
erste Printer riiateniinacr - rohrlk
Prac - Vrfeovlc Nr . 448/V . Tai . 7899 .

? . •tt -. -. crSttcr » SU) ,11 1093
anteekoppe 1610 m I «>32

Zugspitze 2960 m . \ 536

SW ,
8W.

SSW ,

V. bed .
' / • beb.
' / «bed.

einiget

Inserieren Sie im

Sozialdemokrat !

VerbandstoFf - Werke
-

Aoeeaerl «. Anmutige
Geschi ' bten .

Bürger , Münchhansen .
Sealsfiel ». Prärie am

^tacinto . l «
? tr «uvels , Der Arbeiter . 9
Tolstoi . BolkserzähIlillgen . lL
Prei » gebdn . je 3 Kronen , m
Bilche . - ver . zeichnisso loilcn ! . 1J
Buchhandlung FttihtlLe

TepliliSchonan .
Theresiengasse 18. » >

Tolokan
Nr . SS1/IV .

Talakon
Nr . 881/1V .Teplib - Schönau

liefern zu konkurrenzlos billigen Preisen sämtliche

Verbandstoffe , Verbandwatten ,
chirurgische Gummiwaren und

medizinische Pflaster .
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